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Anzeigengebühr 
die 6 geſpal. Kleinzeile oder deten Raum für ge 0 Pf., für 
e 15 Pf., an bevorzugter Stelle (hinterm Text) die Klein⸗ 
zeile 30 Pf. eigen⸗Annahme für die Abends erſcheinende 
Nummer die 2 Uhr Nachmittags. 
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Erſcheint täglich Abends 
Sonn- und Feſttage ausgenommen. b vierterjährlich 
bei der Geſchäſts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten ins 
Daus gebracht 2,25 Ml., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk., durch 


Donnerstag, den 29. Auguſt 90]. 
Briefträger ins Haus 9,42 Mk. 


Thorner 


lldeulſche Zeitung 


Geſchäftsſtelle: Brückenſtraße 54, Laden. 


Anzeigen-Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 
Geöfſuet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Schriftleitung: Brück 1 Treppe. 
e de e Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 46. 


Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittag. 


Das bedrohte Reſerve⸗Offiziers⸗Anſehen. 


Ueber den Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit bei einer Verhandlung vor dem Inſter⸗ 
burger Kriegsgericht der zweiten Diviſion 
berichtet die, Danziger Zeitung“: 

Am 2. Juli fand in Wehlau Pferdemarkt 
ſtatt, zu welchem ſich drei Offiziere des Feld⸗ 
N artillerie- Regiment? Prinz Auguſt auf Fahrrädern 
in Zivilkleidern von Inſterburg nach dort begaben. 
Die Herren trafen am 3. früh auf dem Wehlauer 
Bahnhof ein, woſelbſt ſich auch der Sergeant 
Bönkoſt von ihrem Regiment einfand. Hier iſt 
es zwiſchen einem Leutnant und dem Sergeanten 
zu einem Auftritt gekommen, welche des letzteren 


| ſpätere Verhaftung und die Einleitung eines 
kriegsgerichtlichen Verfahrens gegen ihn wegen 
Angriffs auf einen Vorgeſetzten, Achtungsverletzung 


und Beleidigung zur Folge hatte. In der vorigen 
Woche wurde nun vor dem Kriegsgericht der 
zweiten Diviſion in dieſer Strafſache verhandelt, 
und im Laufe der Beweisaufnahme unter anderem 
auch der Gutsbeſitzer H. aus K. als Zeuge ver⸗ 
nommen. Dieſem legte der Verteidiger des 
Bönkoſt, Herr Rechtsanwalt Horn, die Frage 
vor, ob er am 2. Juli in Wehlau betrunken 
geweſen, ob er in einem Reſtaurant in Wehlau 
Unruhe geſtiftet, ob er in der Nacht zum 3. Juli 
auf dem Bahnhof in Wehlau im Warteſaal 
4. Klaſſe auf einer Bank geſchlafen habe? Nach 
| Vorlegung dieſer Fragen beſchloß der Gerichtshof 
1 auf Antrag des Vertreters der Anklagebehörde, 
je die Oeffentlichkeit auszuſchließen, 
g- dg Herr H. Reſerve⸗Offizier iſt und zu einer 
Uebung eingezogen werden kann, weshalb 
ſein a nicht in Gefahr ge⸗ 
raten dürfe. Nach Herrn H. wurden dann 
noch der am meiſten beteiligte Zeuge Leutnant R. 
und die Frau Gaſtwirt H. unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit vernommen und ſodann die Sache 
vertagt. 

Ein Herr Reſerve⸗Offizier wird alſo in ſeinem 
Anſehen geſchädigt nicht dadurch, daß er ſich 
ungehörig aufführt, ſondern dadurch, daß die 
Ungehörigkeit bekannt wird! — 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer iſt am Dienstag mittag 12 
pe aus Wilhelmshöhe nach Berlin abge 
reiſt. 

Die Zuſammenkunft des Zaren mit dem 
Kaiſer auf der Danziger Reede erfolgt, wie 
ein Privattelegramm aus Danzig meldet, 
ſicherm Vernehmen nach im Laufe des 10. Sep⸗ 
tember. Die kaiſerliche Yacht „Hohenzollern“ 
wird am 10. morgens von Pillau aus erwartet. 

Auch demokratiſche Blätter be⸗ 
ſchäſtigen ſich eifrig mit dem Gerücht, daß die 
verſtorbene Kaiſerin Friedrich mit ihrem 
langjährigen Oberſthofmarſchall, dem Grafen 
Götz von Seckendorff, eine zweite Ehe 
eingegangen ſei. Es wird als wünſchenswert 
erklärt, daß eine offizielle Erklärung gegeben 
wird. — Uns iſt dieſer „demokratiſche“ Wunſch 
unverſtändlich. Was gehen denn die durchaus 
perſönlichen Angelegenheiten einer Frau die Deffent- 
lichkeit an? 

Der Generalſtabsarzt der Armee, 

Profeſſor Dr. v. Coler, iſt Montag abend 8 
Uhr im 71. Lebensjahre in Berlin geſtorben. 

Zum Präſidenten des mecklenburgiſchen 
Staatsminiſteriums iſt vom Großherzog 
von Mecklenburg⸗Schwerin an Stelle des Staats- 
miniſters v. Bülow Landrat Graf Baſſewitz auf 
Briſtow ernannt worden. 

Zum Gumbinner Prozeß bringt 
nun auch der „Reichsbote“ eine Zufchrift von 
militärifcher Seite über die Schußleiſtung 
desjenigen, der den Rittmeiſter v. Kroſigk 
erſchoſſen hat. Die Darlegung will neue An⸗ 
zeichen für die Nichtſchuld des verurteilten 
Unteroffiziers Marten aufweiſen. Der Verfaſſer 
führt nämlich aus, daß derjenige, der den Rut⸗ 
meiſter Kroſigk tot niedergeſtreckt hat, einen 
„Meiſterſchuß“ gethan 1 Eine ungünſtigere 
Bedingung wie der die Reitbahn zum Teil um⸗ 
faſſende Gang konnte kaum zur Abgabe eines 


Schuſſes vorliegen. Der Verfaſſer ſucht nun 
nachzuweiſen, daß dem Unteroffizier Marten eine 
ſolche Schußleiſtung nicht zuzutrauen ſei. 

Die Enthüllung der Denkmalsgruppe des 
Kur fürſten Johann Sigismund, 
die Dienstag vormittag in Berlin ſtattfinden ſollte, 
iſt durch ein Telegramm wieder abgeſagt worden. 
Die Enthüllung ſoll nunmehr am Freitag, den 
30. d. Mts., vormittags 10 Uhr erfolgen. 

Der Zentralverband der Gemeindebe⸗ 
amten Preußens hielt in Halle feine ſechſte 
Hauptverſammlung ab. Die Zahl der Mitglieder 
iſt von 9689 auf 10 315 in. 23 Unterverbänden 
geſtiegen. Die Unterſtützungen beliefen ſich auf 
rund 10 000 Mk. Zum Ort der nächſtjährigen 
Verſammlung wurde Kiel gewählt. 

Der Patriotismus der Brotwuche⸗ 
rer. Das Organ der ſich überſchreienden Not⸗ 
leidenden, die „Deutſche Tageszeitung“, führt 
über die Militärverwaltung bittere Klage. Der 
Landwirt ſei während der Einquartierungszeit 
mehr oder minder Sklave ſeiner Gäſte. Es ſei 
fraglich, ob die Manöver wirklich einen ſolchen 
Umfang und eine ſolche Ausdehnung annehmen 
müſſen, wie ſie in den letzten Jahren angenommen 
haben, ob ein ſolches Zuſammenwerfen gewaltiger 
Maſſen nützlich und notwendig, geraten und ge⸗ 
boten ſei. Die Anſchauungen der Sachkenner 
ſtimmen hierüber durchaus nicht überein. Wenn 
aber die alljährliche Einquartierungslaſt erforder⸗ 
lich ſei, ſo müſſe wenigſtens dafür ein vollkommen 
entſprechender pekuniärer Erſatz den Landwirten 
geleiſtet werden. Der Landwirt müſſe unbedin 
fordern, daß die zu gewährende Vergütung die 
eignen Koſten decke. Es gehe aber ein Zug 
durch einige Inſtanzen der Militärverwaltung — 
gewiſſe mittlere und vor allen Dingen auch 
niedere — den man, ohne irgend jemand nahe 
zu treten, als eine Art von Selbſtherrlichkeit be⸗ 
zeichnen darf. Die Herren meinen, daß lediglich 
das militäriſche Intereſſe beſtimmend ſei, und 
daß alle andren noch jo berechtigten Intereſſen 
ihm untergeordnet werden müßten.“ — Man 
erſieht aus dieſem Erguß eines patriotiſchen 
Agrariergemütes wieder einmal, daß die Begeiſte⸗ 
rung der Junker für den Militarismus genau 
auf dem Punkte aufhört, wo ihr Geldbeutel an⸗ 
fängt, in Mitleidenſchaft gezogen zu werden. Der 
Militarismus iſt ſo lange eine herrliche Inſtitu⸗ 
tion, als er dem junkerlichen Nachwuchs eine 
ſtandesgemäße Carriere im vornehmſten Rock 
bietet, als er für die Strohdachflickenden den nicht 
knauſernden Käuſer von Remonten und andren 
Produkten darſtellt; ſobald es aber nur die ge⸗ 
ringſten Opfer zu bringen heißt, wird aus dem 
junkerlichen Schwärmer für das bunte Tuch der 
ſchonungsloſeſte Nörgler. Und das ſind dieſelben 
Leute, die noch kürzlich der Regierung neue 
Militärforderungen geradezu präfentierten, freilich 
um den Gaunerpreis des unerhörten Brot⸗ 
wuchers! — 

Auch die Motive zum Zolltarif⸗ 
entwurf ſind mit dem Tarifentwurf an die 
Londoner „Finanzchronik“ verhökert worden. 
Das Blatt rühmt ſich, daß in Berlin an maß⸗ 
gebender Stelle jeder Zweifel an ſeiner Loyalität 
behoben ſei, nachdem es die im „Reichsanzeiger“ 
nicht mitgeteilte Darſtellung der Motive, obſchon 
dieſe in den Grundzügen den Hauptteil der durch 
Verhökerung bezogenen Inſormationen bilden, der 
Veröffentlichung vorenthalten habe. Der „Kreuz⸗ 
zeitung“ wird von durchaus zuverläfſiger und 
einwandfreier Seite dieſe Erklärung des Londoner 
Blattes als wahrheitsgemäß beſtätigt. Das 
Blatt hofft, daß die gerichtliche Unterſuchung 
volle Klarheit über die wirklich Schuldigen bringt. 
Wenn dieſe Darſtellung zutrifft, ſo iſt es um ſo 
unbegreiflicher, daß die Regierung ſich nicht zur 
Veröffentlichung der Begründung des Zolltarif⸗ 
entwurſs verſteht, ſondern ſich damit zufrieden 
giebt, daß es von der Gnade eines ausländiſchen 
Blattes abhängt, ob dieſes ſeine Wiſſenſchaft 
weiter verbreiten will oder nicht. 

Auf ein Geſuch der Kaſſeler 
Landwirtſchaftskammer, den 
lokalen Schulbehörden die Befugnis zu erteilen, 
in dringenden Fällen ſchulpflichtige Kinder zu 


Weighbiſchof von Straßburg ernannt. 

* NE Ei 1 N 
ergütung die der Gen r 
Katholiken an den Papſt iſt nachfolgende 
Antworttelegramm durch den Kardinal⸗Staats⸗ 
ſekretär Rampolla übermittelt worden: 
heilige Vater hat den Ausdruck der Ergebenheit 
der Katholiken, welche gegenwärtig dort ver⸗ 
ſammelt ſind, mit beſonderem Wohlwollen aufge⸗ 
nommen und erneuert den apoſtoliſchen Segen, 
den er vorgeſtern ſchon telegraphiſch erteilt hat. 


daß unter allen Berufen die darſtellenden Künſtler 


Arbeiten vom Schulbeſuch 


landwirtſchaftlichen 


zu befreien, 


ſichtlich in ſolcher Anzahl an die lokalen Schul⸗ 
behörden gelangen würden, daß deren Be⸗ 
willigung für den Unterrichtsbetrieb empfindliche 
Störungen bedeuten und die Lehrziele beein⸗ 
trächtigen würde. 

Traurige Ausblicke für die Volks⸗ 
bildung in Preußen. Nach einer Ueber⸗ 
ſicht über den Beſuch der ſtaatlichen Präparanden⸗ 
anſtalten hat ſich der Beſuch in dem abgelaufenen 
Sommerhalbjahr von 2710 auf 3031 oder um 
9,5 Prozent erhöht. Dieſe Zunahme aber iſt 
nicht maßgebend für die Zunahme der Seminar⸗ 
zöglinge und Lehrperſonen, denn kaum ein 
Viertel aller Seminariſten empfängt ſeine Vor⸗ 
bildung in ſtaatlichen Präparanden⸗Anſtalten, 
mehr als drei Viertel werden privatim vorgebildet. 
Die Zahl der Seminariſten wuchs in demſelben 
Zeitraum von 11477 auf 11632 oder nur um 
1,3 pCt. Da ſchon zum Erſatz der durch die 
einjährige Denſtzeit in Anſpruch genommenen 
Lehrperſonen ein Zuwachs von mehr als 3 pCt. 
erforderlich iſt und da die ſtete Bevölkerungszu⸗ 
nahme neue Lehrkräfte erfordert, ſo iſt eine weitere 
Zunahme des Lehrermangels, der ſich jetzt bereits 
in einigen Bezirken ſehr empfindlich bemerkbar 
macht, zu erwarten. — Kein Wunder! 

Der Papſt hat den Abt Benzeler zum 
Biſchof von Metz und Zorn von Bulach zum 


D 


Der 


Keine Entſchädigung. Als die Landes⸗ 
trauer beſohlen wurde, wieſen wir darauf hin, 


und alle anderen an Theatern ꝛc. thätigen 
Perſonen, ſowie die Muſiker unter den Folgen 
dieſer Anordnung am meiſten zu leiden hätten. 
Der Verluſt an Einkommen bei Tauſenden von 
Muſikern während der Dauer der befohlenen 
Trauer hat dieſen ſchwere Sorgen und viel 
Kummer bereitet und viele von ihnen in große 
Not gebracht. Dieſe Thatſachen hatten dahin 
geführt, daß ſich Berliner Muſikerkreiſe um eine 
Entſchädigung aus der Hinterlaſſenſchaft der 
Kaiſerin Friedrich an das Hoſmarſchallamt ges 
wendet hatten. Wie nun jetzt mitgeteilt wird, iſt 
das Geſuch der „Freien Vereinigung der Zivil⸗ 
Berufsmuſiker“ an das Hofmarſchallamt um 
Schadloshaltung ihrer dreihundert Mitglieder für 
die durch die Landestrauer erlittenen Verluſte ab⸗ 
ſchlägig beſchieden worden. Das gleiche Schickſal 
ereilte ein Geſuch des „Vereins Berliner Muſiker“ 
um angemeſſene Entſchädigung ſeiner achthundert 
Mitglieder, die von tauſendfünfundvierzig zur 
Zeit in Berlin weilen. — Es muß bei dieſer 
Gelegenheit von Neuem daran erinnert werden, 
daß eine geſetzliche Feſtlegung der Entſchädigungs⸗ 
pflicht gegenüber den durch eine befohlene Landes⸗ 
trauer herbeigeführten wirtſchaftlichen Schädigungen 
eine der wichtigſten Aufgaben des Parlaments 
beim Wiedergufammentritt im Herbft iſt. 2 

Der Poſtrock. Die „Hell. Landesztg. 
in Marburg teilt mit, daß ein Poſtſchaffner, der 
fi in neuer Sonntagsuniform mit feiner Frau 
und einer anderen Dame in dem Garten des 
Bahnhofsreſtaurants in Marburg etwas zu 
trinken geben laſſen wollte, aus dem Lokal ver 
wieſen wurde, weil er nicht „ſtandesgemäß genug 
gekleidet fei. Der Wirt hat dieſe Anordnung 
des Kellners mit dem Bemerken beſtätigt, der 
Aufenthalt des Poſtſchaffners in dem Garten ver⸗ 
trüge ſich nicht damit, daß doch vielleicht auch 
der Herr Poſtdirektor dahin kommen könne. 

Eine Pferdegeſchichte. Durch die 
agrariſche Preſſe geht ſolgende ergreifende 
Geſchichte: 


hat die Königliche Staats⸗ 
regierung geantwortet, daß ſie dem Anſuchen nicht 
entſprechen könne, weil derartige Anträge voraus⸗ 


Ein merkwürdiger Pferdehan⸗ 
del wurde dieſer Tage in Heide abgeſchloſſen. 
Ein Gaul, der allerdings ein Prachtſtück ge⸗ 
weſen ſein muß, wurde zunächſt für 200 
geräucherte Bücklinge verkauft. Der nächſte 
Beſitzer erwarb ihn für 200 Kohlköpfe, dann 
ging er für 10 Mk. an den erſten Beſitzer 
zurück. Dieſer verkaufte ihn für 12 Mk., wo⸗ 
rauf er für einen neuen Anzug wieder ſeinen 
Beſitzer wechſelte. Von dieſem erſtand ihn ein 
am Markte wohnender Gaſtwirt für 10 Mark 
und ſchließlich kauften ihn Zigeuner, die ihren 
Wagen ſelbſt ſchoben und zogen, für eine Geige, 
eine ſilberne Uhrkette und 2 Mk. 

Wunderbarerweiſe vergißt die „Kreuzzeitung“ 
hinzuzufügen: Aus dieſem traurigen Zu⸗ 
ſtande der deutſchen Pferdezucht ergiebt 
ſich die Notwendigkeit eines ausreichend hohen 
Schutzzolles auf amerikaniſche 
Pferde, damit unſere heimiſche Pferdezucht end⸗ 
lich denjenigen Stand erreicht, den ſie im Inte⸗ 
reſſe des deutſchen Heeres und der deutſchen 
Landwirtſchaft haben muß. Caveant consules! 
Gefahr im Verzuge! 7 


Ausland. 
Rußland. 


In Beſprechung der politiſchen Bedeutung des 
Beſuches des Kaiſers von Rußland in 
Frankreich führt die „Nowoje Wremja“ aus, man 
dürſe dieſem Beſuch keinerlei beſondere Zwecke zu⸗ 
ſchreiben. Der Umſtand, daß der K nzig 


vn vor einem Jahre beſchloſſen war. 
Dänemark. 7 

Die Kaiſerin⸗Mut ter von Rußland 
ſowie Prinz und Prinzeſſin Waldemar von Däne⸗ 
mark ſind am Montag nachmittag in Kopenhagen 


an Bord des „Polarſtern“ eingetroffen und ſofort 
nach Schloß Fredensborg weitergereiſt. 


Frankreich. 

Der franzöſiſche Botſchafter Co nft ans hat 
Konſtantinopel verlaſſen, da die Pforte ihre Ver⸗ 
ſprechungen in Sachen der Quaiangelegenheit nicht 
gehalten hat. 

Türkei. 


Die „Agence Havas“ veröffentlicht folgende 
Note über die Quai- Angelegenheit in 
Konſtantinopel: Am 17. Auguſt war ein 
Abkommen bezüglich verſchiedener Fragen, die 
ihrer Erledigung harten, mit der Pforte getroffen 
worden und die Einzelbeſtimmungen dieſes Ab⸗ 
kommens waren von dem türkiſchen Miniſter des 
Auswärtigen mit Zuſtimmung des Sultans ab⸗ 
gefaßt worden. Letzterer hat dem Botſchafter 
Conſtans verſprochen, daß dieſer Text ihm am 
folgenden Tage ausgehändigt werden ſolle. Am 
18. telegraphierte Conſtans nach Paris, daß 
keine der eingegangenen Verpflichtungen von der 
Türkei gehalten worden ſei. Am 21. telegraphierte 
der Miniſter des Auswärtigen Delcafie an 
Conſtans, daß angeſichts einer ſolchen Nichtein⸗ 
löſung des gegebenenen Wortes die franzöſiſche 
Regierung nicht geneigt ſei, die Verhandlungen 


ſuch in 
derſelbe 


fortzuſetzen. Gleichzeitig wurde in dem betreffenden 


Telegramm Conſtans aufgefordert, der Pforte 
mitzuteilen, daß er den Befehl erhalten habe, 
Konſtantinopel zu verlaſſen. 

Die armeniſchen Notabeln in Muſch erſuchten 
den Sultan telegraphiſch um Schutz gegen die 
Ausſchreitungen der Kurden. Die Pſorte hat an 
ihre Botſchaſter im Auslande ein Rundſchreiben 
gerichtet, in welchem ſie dieſelben anweiſt, mit 
den Großmächten Verhandlungen wegen Auf⸗ 
hebung der ausländiſchen Poſtämter in der Türkei 


einzuleiten. 
China. 

Ueber die Zuſammenſetzung des neuen Aus⸗ 
wärtigen Amts in Peking wird dem „Oſtaſ. Lloyd“ 
folgendes mitgeteilt: „Der Name der an Stelle 
des Tſung⸗li⸗Hamens tretenden Behörde iſt nun⸗ 
mehr definitiv mit Wai pu (Miniſterinm des 
Aeußeren) feſtgelegt. Die ehemaligen vier Abtei⸗ 


„ 
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4 Reguläre getötet, 8 verwundet. 7 


lungen für den Verkehr mit England, Frankreich, 
Rußland und Amerika, welche den Namen Pu 
(Unter⸗Abteilung eines Szu) führten, heißen nun⸗ 
mehr Szu und unterſtehen einem Sekretär (Szu 
Man), dem dieſer Poſten als ausſchließlicher zu⸗ 
gewieſen iſt. Die Angelegenheiten der übrigen 
Staaten ſind mit auf dieſe vier Abteilungen ver⸗ 
teilt; die deutſchen werden mit in der amerikaniſchen 
bearbeitet. 


..... — 1} 


Der Krieg in Südafrika. 


Delarey und Botha haben Lord Kitchener wiſſen 
laſſen, daß ſie garnicht daran denken, ſich zu er⸗ 
geben, vielmehr entſchloſſen ſind, die Freiheit 
ihres Volkes bis zum äußerſten zu verteidigen. 
Lord Kitchener ſelbſt ſcheint ſchon in einer Stim⸗ 
mung bitterſter Reſignation geraten zu ſein, die 
in einem Paſſus ſeines letzten Telegramms „Das 
iſt aber gegenwärtig alles“ zum Ausdruck gekom⸗ 
men iſt. 

Seit dem 19. d. Mts., ſo heißt es in der 
Depeſche, ſind 32 Buren gefallen, 24 wurden 
verwundet, 139 gefangen genommen und 185 
ergaben ſich; ferner wurden 245 Wagen, 206 
Pferde und 6615 Stück Vieh erbeutet. General 
Bloods Kolonne hat vom Norden her, ohne auf 
ernſthaften Widerſtand zu ſtoßen, Middelburg 
erreicht. Die Oberſten Allenby und Kekewich find 
noch dabei, die Diſtrikte nördlich der Magalies⸗ 
Berge zu ſäubern; hier haben ſich auch die meiſten 
Buren ergeben, darunter ein Enkel Krügers. Die 
unter dem Befehl des General Knox ſtehenden 
Truppen haben zwiſchen Thabanchu und dem 
Oranjefluſſe die Transvaaler und Kruitzingers 
Mannſchaften fortwährend beunruhigt. Das 
iſt aber gegenwärtig alles. Die Ab⸗ 
teilungen des Feindes und der Aufſtändiſchen in 
der Kapkolonie verbergen ſich mit einigem Erfolge 
vor unſeren Truppen und weichen ihnen aus. 
General Beatſons Kolonne drängt Scheepers 
Kommando nordwärts. Nach der Verluſtliſte 
wurden am 19. d. Mts. bei Uniondale 10 Huſaren 
gefangen genommen, die bisher noch nicht wieder 
5 5 ſind. | ieenwe 

ähe von Faureſmith wurden am 21. d. Mts. 

Die kritiſche Lage in der Kapkolonie 
wird grell beleuchtet in einer vom 6. Auguſt 
datierten Kapſtädter Korreſpondenz der „Rhein. 
Weſtf. Ztg.“. Die Demoraliſation in der 
Kolonie ſchreitet danach unaufhaltſam fort. Die 
Bevölkerung verläßt ſcharenweiſe das Land, die 
Felder bleiben unbeſtellt. Die Zenſur vernichtet 
alle ausländiſchen periodiſchen Blätter und hält 
ſelbſt die engliſchen Blätter von der Zirkulation 
fern. Die Eiſenbahnen dürfen nur gegen aus⸗ 
drückliche Militärerlaubnis Perſonen befördern. 

Ein Aufſtand der Baſutos iſt zu 
allem anderen Unheil für die Engländer noch 
hinzugekommen. Die Agentur „Paris Nouvelles“ 
veröffentlicht folgende Meldungen ihres 
Korreſpondenten in Südafrika vom 18. Juli: 
Die Revolte der Baſutos iſt ſehr ernſt. Die⸗ 
ſelben drangen bis 28 Meilen von Bloemſontein 
vor und töteten alle Engländer, welche fie auf 
ihrem Wege antrafen. De Engländer bieten 
13 Schilling Tagesſold allen denjenigen, welche 
bereit ſind, gegen die Baſutos zu marſchieren. 

Große Gefühlsrohheit haben die 
Engländer in Pretoria am Tage der Beiſetzung 
der Gattin des Präſidenten Krüger gezeigt, indem 
ſie im Parke ein Konzert veranſtalten ließen. Die 
geſamte Bevölkerung war über dieſes Vorkommnis 
äußerſt erregt. Der (von England eingeſetzte) 
Bürgermeiſter von Pretoria wohnte der Bei⸗ 
ſetzung nicht bei, erſchien aber mit feiner geſamten 
Familie zu dem Konzert. Gleich nach der Bei⸗ 
ſetzung drangen Engländer in die Wohnung 
Krügers und veranſtalteten eine Hausſuchung. 
Sämtliche Familienmitglieder des Präſidenten 
Krüger wurden erſucht, ſoſort Südafrika zu ver⸗ 
laſſen. Der Schwiegerſohn Krügers, Eloff, iſt 
als Kriegsgefangener nach Indien transportiert 
worden. 

Der Führer des Aßrikanderbonds 


im Kap⸗Parlament Merrimanu iſt auf feiner von Berlin eintreffen. 
eigenen Farm in der Nähe von Stellenboſch für 
verhaftet erklärt worden. Merriman hat ſein deutſcher 


Wort gegeben, die Farm nicht zu verlaſſen. 


ei Heneenweerskop in der] 


Provinzielles. 


Schwetz, 27. Auguſt. Am Freitag verletzte 
is die Frau des 1 Se 
einigen von iſchen eine Hand. niſche i 8 
Da vieſe wie ouch der Arm fofort anfehtollen, be. Ich ben Linde tal 
gab ſich die Frau am Sonnabend in das Kranken⸗ 
haus. Trotz ärztlicher Hilfe ftar b fie geftern 
an Blutvergiftung. — Am Sonntag feierte der 
hieſige Radfahrer⸗Klub „Heinrich von 


dem genialen 


halb des Schulgrundſtückes 


Herzberg bei Gr. Linichen wurden am Sonntag 
abend 4 Bauernhöfe und 1 Käthnerhof einge⸗ 
äſchert. Das geſamte Vieh iſtmit verbrannt. 
Das Feuer griff ſo ſchnell um ſich, weil die 
Spritzen nicht in Ordnung waren. 

Neuteich, 27. Auguſt. Am vergangenen 
Sonnabend ſind dem Rübenunternehmer Durag 
ge 1. u Lichtenau 532 Mark, ein Revolver und 
gen. andere e 5 
Frau K. war hier allgemein geachtet. — Der . n te 


Doch ſcheinen ſich die Bienen kräftig ge- 
wehrt zu haben, denn den Dieben iſt es nicht 


Stuhm, 27. Auguſt. Ein Groß⸗Feuerſ bei Bergfriede find- geſtern jämtli 
wütete heute in dem etwa 9 Kilom von hier ent⸗ gebäude mit dem darin befindli 
fernt liegenden Dorfe Königl. Neudorf. Es ve rbrannt. Es iſt nur das Wohnhaus: 
brannten hier das Gaſthaus, der Stall und die ſtehen geblieben. 
Scheune des Gaſtwirts Herrn Neumann, ſowie Mohrungen, 27. Auguſt. Die Stadtver⸗ 
der Stall und die Scheune des benachbarten Be⸗ ordneten lehnten die Einrichtang einer Fort⸗ 
ſitzers Herrn Drews nieder. Trotzdem die Feuer⸗ bildungsſchule ab, obgleich ſich zwei Handwerks⸗ 
ſpritzen und Löſchmannſchaften aus dem Orte meiſter für die Errichtung erklärten. Nunmehr 
und der Umgegend in großer Anzahl recht bald wird wohl die Staatsbehörde zwangsweiſe mit 
auf der Brandſtelle erſchienen waren, war an der Einrichtung einer Fortbildungsſchule vorgehen. 
eine Rettung dieſer Wirtſchaftsgebäude nicht zu Allenſtein, 27. Auguſt. Zwei Kinder 
denken. Auch einiges Mobiliar und recht viel verſchüttet wurden am Sonnabend in Gottken, 
Inventar wurde ein Raub der Flammen. und zwar der 7 Jahre alte Beſitzerſohn Bernhard 
Marienburg, 27. Auguſt. Die Liberalen] Sadrinna und die 6 Jahre alte Beſitzertochter 
Marienburgs beſchloſſen in einer am Sonnabend Pauline Lingnan. In der dortſelbſt befindlichen 
abend abgehaltenen Zuſammenkunft, den liebe⸗] Sandgrube hatten die Kinder geſpielt, als plötz⸗ 
ralen Wahlmännern Nichtbeteiligung an lich ein Erdrutſch entſtand und die Kinder tötete. 
der am Mittwoch ſtattfindenden Erſatzwahl zum Aus dem Kreife Pr. Holland, 26. Auguft. 
Landtage zu empfehlen. Man beabſichtigt nun, In der Nacht von Sonntag zu Montag brannte 
in den liberalen Verein hier wieder mehr Leben] die Scheune des Abbaubeſitzers Chr. Lehwald 
zu bringen und die Barteigenofjen zuſammenzu⸗ aus Deutſchendorf mit dem vollen Einſchnitt 
ſcharen, was wirklich auch ſehr Not thut und nieder. Der Schaden iſt um ſo beträchtlicher, 
längſt hätte geſchehen ſollen. weil L. einer der glücklichen Landwirte war, die 
Elbing, 27. Auguſt. In Cadin en find etwas Wintergetreide gebaut hatten. Die Scheune 
gegenwärtig ein Ingenieur und drei Monteure ſiſt in der bäuerlichen Brandkaſſe des Graſſchaften 
mit dem Aufſtellen einer großen Dynamomaſchine verſichert. Es liegt unbedingt Brandſtiftung vor. 
beſchäftigt, die den erforderlichen elektriſchen Strom Hammerſtein, 27. Auguſt. Prinz Fried⸗ 
zur Inbetriebſetzung der vielen landwirtſchaftlichenſrich Leopold weilt ſeit Sonnabend nachmittag 
Maſchinen des Gutes liefern ſoll. Eine kleinere auf dem Schießplatz von Hammerſtein. Dort iſt 
Dynamomaſchine beſitzt Cadinen ſchon für die auch am Montag ein ruſſiſcher Oberſt, Komman⸗ 
Ziegelei. Die Techniker haben etwa vierzehn Tage deur eines in Warſchau garniſonierenden Dra⸗ 
zu thun. Das Kaiſerpaar wird alſo bei feinem | gonerregiments, eingetroffen. Derſelbe überbrachte 
demnächſt zu erwartenden Cadiner Beſuch den im Namen des ruſſiſchen Thronfolgers, der Chef 
vollen elektriſchen Betrieb bereits vorfinden. — des 4. Huſarenregiments v. Schill iſt, das gegen⸗ 
Auf Schloß Cadinen werden bereits jetzt wärtig in Hammerſtein weilt, als Geſchenk dem 
Vorbereitungen zum bevorſtehenden Aufenthalt des] Regimente zwei Keſſelpauken. Mehrere ruſſiſche 
Kaiſerpaares getroffen. Am Sonnabend wurden] Orden ſollen an Mitglieder des Regiments ver⸗ 
mehrere Körbe voll Küchengeſchirr und größere] teilt werden. Ein Wachtmeiſter, der 30 Jahre in 
kupferne Keſſel nach Cadinen befördert, welche hier[ dem Regiment gedient hat, konnte den ihm zuge⸗ 
mit der Poſt eintrafen. Am Sonntag traf ein] dachten Orden nicht von dem Oberſt in Empfang 
Waggon mit lebenden Pflanzen für die Schloß⸗ nehmen, da er ſeit zwei Monaten penſioniert iſt. 
gärtnerei in Tolkemit ein. Auch werden in den Königsberg, 26. Auguſt. Unſer Kaiſer 
nächſten Tagen Möbel für die ZimmereinrichtungenWilhelm⸗Platz, auf dem ſich das große Stand⸗ 
bild des Fürſten Bismarck befindet, wird bis zu 
27. Auguſt. Vom Verbandstage] der bevorſtehenden Ankunft des Kaiſer⸗ 
paares einen weiteren Schmuck erhalten. An 
der Stelle nach der Kneiphöfiſchen Langgaſſe zu 


Marienburg, 
Architekten und Ingenieur⸗ 
Vereine trafen am Montag nachmittag 70 Teil⸗ 


Eine Depeſche des Generals Kitchener aus] nehmer, darunter eine Anzahl Damen, zur Schloß- werden die Standbilder des Grafen Roon und 


Pretoria beſagt: 


Kimberley nach Griquatown begab, wurde am 
24. Auguſt bei Rooikopje von den Buren ange» 


Ein Convoi, der ſich von beſichtigung von Königsberg hier ein. 


Herr nach der andern Seite zu des Grafen Moltke, 
Geheimer Baurat Steinbrecht war Führer der zunächſt allerdings nur als Modelle, Aufſtellung 
Fachleute durch die Schloßräume und durch die] finden, ſodaß dann die drei großen Paladine 


griffen. Letztere wurden zurückgeſchlagen. Die] Stadt. Im neuen Laubenviertel wurde an manchem] Kaiſer Wilhelms I. in unmittelbarer Nähe des 
Verluſte der Engländer betragen neun Tote, 23 Hauſe, das durch altertümliche Bauart auffiel, Denkmals des letzteren vereint fein werden. Mit 


Verwundete. Der Convoi kam ſpäter unverſehrt Halt gemacht. Darauf ging es nach dem Geſell⸗ 
an feinem Beſtimmungsort an. — Achtzehn Buren ſchaftshauſe, wo an mehreren, mit Blumen ge⸗ 
aus Transvaal wurden von Rawlinſon öſtlich von ſchmückten Tafeln im Garten Raſt gemacht wurde, 


Edenburgh gefangen genommen. 


= 


der Herſtellung der Modelle iſt gegenwärtig Pro⸗ 
feſſor Reuſch beſchäftigt. Um die Modelle ſpäter 
in Erz gießen laſſen zu können, iſt die Unter⸗ 
wobei der Vorſitzende des Verbandes, Herr Geh.! ſtützung der Bürgerſchaft wie eine Beihilfe ſeitens 


Baurat Waldow⸗Dresden, in einer Anſprache 
Schloßbauleiter, Herrn Geheimrat der beiden neuen Denkmäler find dem des Bis⸗ 
Steinbrecht, Dank und Anerkennung ausſprach. 

dt. Krone, 27. Auguſt. Den hieſigen pol⸗ 


Wi en 
| 


der Stadt und Provinz notwendig. Die Sockel 


marck⸗Denkmals nachgeahmt, allerdings ent⸗ 
ſprechend kleiner. Das Bismarck⸗Denkmal ſelbſt 


Gymnaſiums iſt dieſer wird gegenwärtig mit einem vom Stadtbaurat 
Tage vom Direktor das Unterhalten inner- 


Wühlbach entworfenen und vom Architekten Birth 


in polniſche rg gezeichneten ſchönen, ſchmiedeeifernen Gitter, in 
Sprache ſtrengſtens verboten worden. — In 


dem das Bismarck ſche Wappen lein Kleeblatt 
und drei Eichenblätter) enthalten iſt, umgeben. 
Pr. Enlau, 27. Auguſt. Die Schule in 
Sangnitten hieſigen Kreiſes hätte im vergangenen 
Jahre das Jubiläum ihres 150 jährigen 
Beſtehens feiern können, denn ſie ift 1750 
gegründet. Wie es mit der geiſtigen Ausrüſtung 
der damaligen beiden erſten Lehrer G. und K. 
beſtellt war, 


Zum 
einen Sterbenden 
der ziemlich bewegten See zu entreißen. Offen⸗ 
bar war der Unglückliche vom Berfolgungswahn 
befallen. Seinen Aeußerungen zufolge bildete er 
ſich ein, daß er verhaftet werden ſollte. Ein 
Bruder Chall's iſt höherer Beamter und wohnt 
in Berlin. 

Bromberg, 27. Auguſt. Unlängſt verließ 
eine Frau aus Schwedenhöhe ihre Wohnung 
und ließ dort ihr gegen ſechs Monate altes 
Kind zurück, das in der Wiege ſchlief. Bei ihrer 
Rückkehr bot ſich der Frau ein ſchauerlicher An⸗ 
blick dar. Die Betten in der Wiege waren voller 
Blut, ebenſo das Geſicht des Kindes, und es 
ergab ſich, daß ihm die Maje abgefreſſen. 
war, und zwar anſcheinend von Rarten. Bald 
darauf ſtarb das Kind. 

Schönlanke, 27. Auguſt. Beim Fortſchieben 
von Eiſenbahnwagen wurde am Sonnabend der 
64 Jahre alte Arbeiter Zech derart an die Lade⸗ 
bühne gequetſcht, daß er nach wenigen 
Minuten ſtarb. 


KX. Weftpreufifcher Städtetag. 


Dem Werk der letzten Tage hätte keine 
würdigere Krone aufgeſetzt werden können als 
durch die in allen Teilen gleich ſchön verlaufene 

Dampferfahrt 

nach der ruſſiſchen Grenze. Die gewohnte Rede⸗ 
wendung, man habe ſich „gut amüſiert“, anzu⸗ 
wenden, wäre hier nicht am Platze, die Fahrt 
bot ſo viel des Intereſſanten, Anregenden und 
Unterhaltenden, daß es ſchwer iſt, den richtigen 
Ausdruck dafür zu finden, was durch dieſe letzte 
Veranſtaltung den Mitgliedern des Städtetages 
geboten wurde. 

„Alſo in Graudenz werden wir im nächſten 
Jahre tagen?“ 

„Ja, wiſſen Sie das denn nicht?“ 

„Leider nein. Es ſaß ſich ſo ſchön da unten 
im Artushofe, das Bier war großartig, der 
Schinken ſchmeckte vorzüglich, Bekannte traf man 
auch, und als ich mich ſchließlich ſoweit über⸗ 
wunden hatte, nach oben hinaufzugehen, war die 
Geſchichte bereits aus.“ 

„Ach ſo!“ 

„Ja, wiſſen Sie, die Stadt Graudenz wird 
Mühe haben, im nächſten Jahre hinter Thorn 


* 


e 


! 


kaiſerliche Gefolge in 


nicht zu ſehr zurückzuſtehen. Die Thorner haben 
ſich ja mächtig „forſch“ gemacht!“ 

„Da haben Sie recht; daß man ſo viel 
Mühe und Koſten aufwenden würde, um uns zu 
unterhalten, hätte ich nie erwartet.“ 

Dieſes Geſpräch wurde geſtern nachmittag 
auf der Laufbrücke, die den Aufgang zum „Prinz 
Wilhelm“ vermittelte, zwiſchen zwei Teilnehmern 
an der Fahrt geführt. Wir haben es mitgeteilt, 
weil wir glauben überzeugt ſein zu dürfen, daß 
der Inhalt dieſes Geſprächs wohl auch die 
Meinung aller unſerer fremden Gäſte zum Aus⸗ 
druck gebracht hat. Und wirklich, ſchön war 
die Fahrt! Viele Herren mögen wohl auf die 
Erklarung des Herrn Erſten Bürgermeiſters hin, 
daß er die Rückkehr genau zur ſiebenten Stunde 
nicht garantieren könne, von der Teilnahme Ab⸗ 
ſtand genommen haben, immerhin war aber die 
Beteiligung eine recht zufriedenſtellende. An den 
auf dem Hinterdeck aufgeſtellten weißgedeckten 
Tiſchen wurde zunächſt Kaffee eingenommen, der 
gut geraten war und in Bezug auf Güte mit den 
als Gebäck dargebotenen „Pfannkuchen“ jeden Ver⸗ 
gleich aushielt. Reizende Bilder zogen an uns 
während der Fahrt vorüber. Da ſah man zuerſt 
einen Taucherſchacht in Thätigkeit; der fiskaliſche 
Zangenbagger, an dem man vorbeifuhr, gab 
ebenfalls Gelegenheit zu intereſſanten Beobachtungen. 
Der dargebotene „Henneſſy“ that ein Uebriges, 
um die Stimmung noch um einige Grade zu 
ſteigern, kurz, als man gegen 5 Uhr an der 
Grenze zwiſchen „Sein und Nichtſein“ oder viel⸗ 
mehr zwiſchen „Kultur und Nichtkultur“ ange⸗ 

langt, war die Stimmung eine derart e 
daß man ſich ſogar noch zu einer Fußwanderung 
durch das „neutrale“ Gebiet bis direkt an die 

Grenze entſchließen konnte. Ein ruſſiſcher Kapitän 
empfing die Ankommenden an der Grenze. Mit 
Hilfe eines der ruſſiſchen Sprache mächtigen 
Brieſener Herrn gelang es ſogar, einen leidlichen 
Meinungsaustauſch herbeizuführen. 

Auf der Rückfahrt wurde man, dank des mit⸗ 
geführten prächtigen Münchener Gebräus, bald 
heiter und heiterer, beſonders als Herr Fritz 
K.⸗Graudenz die glückliche Idee in die That um⸗ 
ſetzte, ein Männerquartett zu bilden. Bei dem 
lebhaften Intereſſe und der hohen muſikaliſchen 
Begabung der Stadtväter, war dieſe Aufgabe 
eigentlich keine zu ſchwierige. „So leb' wohl, 
du ſtille Gaſſe“, „Heute ſcheid' ich“, „Es iſt 
beſtimmt in Gottes Rat“ ꝛc., alle dieſe 
trefflichen Volkslieder wurden hervorgeholt und 
fanden in der feinſinnigen Interpretation den 
beſten Erfolg, den man ſich denken konnte. 
Schließlich war inzwiſchen auch die „Luſt zu 
fabulieren“, ſoll heißen, zu reden, erwacht und 
zunächſt war es Herr Hartwich ⸗Culmſee, der 


in eleganter Sprechweise den Veranſtaltern der 


Thorner Vergnügungen dankte. Herr Erſter 
Bürgermeiſter Dr. Kerſten nahm dann zu einer 
dankenden Entgegnung ebenfalls das Wort und 
berührte in ſeiner ſchönen wohlgelungenen Rede 
ſo manche Saite, die ſofort in aller Herzen mit⸗ 
anſchlun. Warm berührten auch die ſchönen 
Ausführungen des Herrn Profeſſor Boethke, die 
hierauf folgten und nach allen Richtungen hin 
ſo viel des Geiſtreichen und Beachtenswerten aus⸗ 
ſtreuten. Ganz natürlich iſt, daß auch Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter Delbrück⸗ Danzig bei det allge⸗ 
meinen Begeiſterung nicht zurückbleiben konnte. 
Als man, vor 7 Uhr noch, in der Nähe des 
Brückenthors feſtlegte, wußte man kaum, wie die 
ſchönen Stunden ſo ſchnell verfliegen konnten; 
doch Heine hat Recht, wenn er ſagt, daß das 
Leben nichts ſei als 

„Ein ewig Abſchiednehmen, 

ein ewig Trauern“. 


— — . — . ———— — ——- ea 


Lokales. 
Thorn, 27. Auguſt 1901. 

„ Fu den Uaiſertagen. An der Spalier⸗ 
bildung beim Empfange des Kaiſers in Danzig 
am 14. September werden ſich außer den 
Kriegervereinen, Gewerken, Schülern und 
Schülerinnen auch das geſamte Perſonal der 
kaiſerlichen Werft, der königlichen Artillerie- 
Werkſtatt und der königlichen Gewehrfabrik be⸗ 
teiligen. Die Stunde der Ankunft des Kaiſers 
ſteht noch nicht feſt, ebenſo iſt die Einteilung 
der Spalierbildung noch nicht endgiltig be⸗ 
ſtimmt worden. Bezüglich des am 15. Sep⸗ 
tember abzuhaltenden Feldgottesdienſtes iſt 
geſtern bei der Danziger Kommandantur die 
Verfügung eingetroffen, daß für denſelben der 
kleine Exerzierplatz an der großen Allee in Aus⸗ 
ſicht genommen iſt. Die Feſtpredigt wird 
vorausſichtlich Herr Militär⸗Oberpfarrer, Con⸗ 
ſiſtorialrat Witting halten. Die Liturgie ſoll 
Herr Diviſionspfarrer Gruhl abhalten und die 
liturgiſche inſtrumentale Begleitung wird von 
Kapellen des Grenadier⸗Regiments Nr. 5 und 
der Infanterie-Regimenter Nr. 18, 44 und 128 
ausgeführt. Am 10. September trifft das 
anzig ein, um einſtweilen 
im „Danziger Hof“ Wohnung zu nehmen. Der 
Kaiſer wird wahrſcheinlich mit feiner Hofyacht 
a über See in Danzig eintreffen. 
L beſuch des Kaljerpaares in Cadinen. 
Nach einer zuverläſſigen Mitteilung der „Danz. 
Ztg.“ wird die Kaiſerin vom 9. bis 14. Sep- 
tember und vom 17. ab in Cadinen Aufenthalt 
nehmen. Der Kaiſer begiebt ſich ebenfalls nach 


Schluß des Manövers am 19. nach Cadinen und 
dürfte dort am 19. abends eintreffen. 


in der Danziger Bucht erfolgt am 10. September. 
Die Kaiſerjacht „Hohenzollern“ kommt im Laufe 
desſelben Tages vormittags nach Danzig. 
Ankunft des Reichskanzlers Grafen Bülow und 
des Chefs des Militärkabinetts von Lucanus in 
Danzig iſt für den 6. September abends bezw. 
für den 10. September früh angemeldet. 


ernannte Ober - Werftdirektor in Danzig, Herr 
Kapitän zur See v. Holtzendorf, wird gegen 
Ende September ſein Danziger Amt antreten. 


die Vorſchriften zur Regelung des Lehrlingsweſens 
für den Handwerkskammerbezirk Danzig nebſt 
ihrem Anhange „Formular 
von dem Handelsminiſter genehmigt worden ſind, 
empfiehlt dieſer, dahin zu ſtreben, daß der Fort⸗ 
bildungsſchulunterricht möglichſt in die Tages⸗ 
ſtunden verlegt wird. Nachdem auch die Vor⸗ 
ſchriften über die Lehrzeit durch den Oberprä⸗ 
ſidenten beſtätigt, und die Vorſchriften über die 
Zahl der Lehrlinge in den einzelnen Handwerks- 
betrieben, ſowie die Vorſchriften über den Schul⸗ 
beſuch, die Beſchaffenheit der Arbeits- und Schlaf⸗ 
ſtätten uſw. von der Handwerkskammer erlaſſen 
worden ſind, macht die Kammer die Innungen 
ſowie die Beteiligten (Handwerksmeiſter, Geſellen, 
Lehrlinge, Eltern und Vormünder) auf die Bes 
deutung dieſer Verordnungen und Beſtimmungen 
und auf die nachteiligen Folgen ihrer 
achtung ganz beſonders aufmerkſam. 


lichen Arbeiten hat die königlichen Eiſenbahn⸗ 
direktionen aufgefordert, zu berichten, ob überall 
die durch die Betriebsordnung vorgeſchriebenen 
Vorſignale aufgeſtellt ſind. Falls einzelne Ein⸗ 
fahrtſignale von Stationen auf Hauptbahnen 
noch nicht mit Vorſignalen ausgeſtattet ſein ſollten, 
ſo ſind die Stationen zu 


zugeben. 


Herrn Schröder, 


infolge Radbruches an 
ladenen Arbeitswagen herbeigeführt, wodurch für 
längere Zeit ein Umſteigen der Paſſagiere 
Straßenbahn notwendig wurde. 


Bureauvorſteher Herr Baranski von hier iſt zum 


Hauptmanöver, die vor dem Kaiſer ftattfinden, 


— die Ankunft des Kaijers von Rußland 


Die 


— neuer Ober Werftdirektor. Der neu 


— Handwerkskammer zu Danzig. Nachdem 


zum Lehrvertrage“ 


Nichtbe⸗ 


— Porſignale. Der Minifter der öffent⸗ 


bezeichnen und die 
Aufſtellung der Vorſignale an⸗ 


— Als Benefiz für den hier orts ſchnell 
beliebt gewordenen jugendlichen Charakterkomike r 
bei dem man im Zweifel 
ſein darf, ob ſeine muſikaliſchen Fähigkeiten vor 
ſeinen ſchauſpieleriſchen den Vorzug verdienen, 
geht morgen, alſo Donnerstag, die urkomiſche 
„Penſion Schöller“ in Szene, die bei der erſten 
Vorſtellung hier ja einen geradezu großartigen Er⸗ 
folg erzielte. Beſonders aber wollen wir darauf 
hinweiſen, daß die Vorſtellung zu kleinen 
Preiſen ſtattfindet. Da zu Herrn Schröders 
Ehrenabend wahrſcheinlich ein großer Andrang 
herrſchen wird, empfehlen wir, ſchon heute ſich 
ein gutes Plätzchen ſichern zu wolln. 

— t. Eine Sperrung des Geleiſes der 
Straßenbahn wurde heute vormittag 10 Uhr in 
der Katharinenſtraße vor der Viktoriabrauerei 
einem mit Gerſte be⸗ 


Koſten für die 


der 
Der 


Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 


Redanten der Kaſſe gewählt worden. 

— der im Oſten herrſchende ländliche 
Arbeitermangel iſt infolge der flauen Geſchäfts⸗ 
lage der weſtdeutſchen Induſtrie im Abnehmen 
begriffen. Eine Anzeige in einer weſtdeutſchen 
Zeitung, die von einem Gutsbeſitzer im Brauns⸗ 
berger Kreiſe ausging, erſuchte aus Oſtpreußen 
verzogene Arbeiter, die Luſt hätten, in die Hei⸗ 
mat und zur Arbeit in der Landwirtſchaft zurück⸗ 
zukehren, ſich zu melden. Vergütung der Reiſe⸗ 
koſten bei länger dauerndem Arbeitsverhältnis 
wurden zugeſagt. Auf die Anzeige ſind ſo viele 
Briefe eingegangen, daß deren Abſender nur zu 
einem geringen Teile berückſichtigt werden 
konnten. 1 

— der weſtpr. Handwerkskammer hat der 
Handelsminiſter empfohlen, dahin zu ſtreben, daß 
der Fortbildungsſchulunterricht 
möglichſt in die Tagesſtunden verlegt wird. 
— Gegen einen Lehrer in Inſterburg 
hatte die Regierung zu Gumbinnen das Dis⸗ 
ziplinarverfahren mit dem Endziel auf Dienſtent⸗ 
laſſung eingeleitet und ihn vom Amte ſuspendirt. 
Der Magiſtrat der Stadt hatte, der „Schleſ⸗Ztg.“ 
zufolge, deshalb für die Vertretung des Lehrers 
Sorge zu tragen; dafür ſind bisher 1252 Mk. 50 Pf. 


behaltenen Gehalt des ſuspendirten Lehrers zu 
decken geweſen wäre, falls gegen ihn auf Dienſt⸗ 
entlaſſung erkannt worden. Der Disziplinarhof 
der Gumbinner Regierung hat nun zwar auch 
ein Urteil in dieſem Sinne gefällt, doch hat das 
Staatsminiſterium dasſelbe aufgehoben, auf 100 Mk. 
Geldſtrafe erkannt und dem Lehrer nur die Koſten 
des Verfahrens erſter Inſtanz auferlegt. Die für 
ihn aufgewendeten Vertretungskoſten brauchte er 
nicht zu erſtatten. Deshalb bat ſich der Magi⸗ 
ſtrat, welcher die Initiative zu dem Verfahren 
nicht ergriffen und nur die Anordnung der Re⸗ 
gierung befolgt hatte, an die letztere mit der 
Bitte um Erſtattung der Vertretungskoſten ge⸗ 
wandt. 

— Für die dauer der danziger Flotten⸗ 


ernannte derſelbe als Oberſchieds richter 
den Admiral und Generalinſpekteur der Marine, 


Admiral von Köſter, an Bord des Linienſchiffes 
„Kaiſer Wilhelm II.“; als Unparteiiſche: den 
Vizeadmiral Büchſel, die Kapitäne zur See von 
Eickſtedt, Koellner, Scheder, Plachte, v. Baſſe und 
Bruſſatis, ferner die Fregatten⸗Kapitäne Ingenohl, 
Mandt und Merten, die Korvetten ⸗ Kapitäne 
Meyringh, Joſephi, v. Dambrowski und Koch 


(Hugo), endlich die Kapitänleutnants Mauve, von 
Hippel und Lans (Otto). — Die Flotten⸗ 
manöver beginnen mit einer Flottenparade 
in der Danziger Bucht; auch befindet ſich ein 
Landungsmanöver im Programm. Die Flotten⸗ 
manöver auf hoher See dürften ſich nach Oſten 
hinziehen 


ziplinarſtrafe für die Rechtsanwaltſchaft wird 
ſich der nach Danzig berufene Anwaltstag zu 
beſchäftigen haben. Aus der Anwaltſchaft ſelbſt 
iſt die Anregung hervorgegangen, das Diszip⸗ 
linarſtrafen⸗Syſtem zu erweitern. Der Vorſitzende 
der Berliner Anwaltskammer, 
Leſſe, hat den Antrag geſtellt, eine zeitweiſe 
Unterfagung der Ausübung der Anwaltſchaft bis 
zur Dauer eines Jahres als ehrengerichtliche 
Strafe zu empfehlen. Nach der geltenden Rechts⸗ 


richtlichen Strafen folgende: 
weis, Geldſtrafe bis zu 3000 Mk., Ausſchließung 
von der Anwaltſchaft. Verweis und Geldſtrafe 
können 
zwiſchen den beiden ſchwerſten dieſer Strafen 
will Leſſe die Suspenſion eingeführt ſehen. 


man ſchon nach 25 Jahren aufhören laſſen, jetzt 


ſpondenz meldet: 
dem Kriegsminiſterium und dem Reichsſchatzamt 


bezahlt worden, ein Betrag, welcher aus dem ein⸗ 


N 


Mit der Einführung einer neuen dis⸗ 


Geh. Juſtizrat 


anwaltsordnung iſt die Stufenfolge der ehrenge⸗ 
Warnung, Ver⸗ 


verbunden werden. Als Z wiſchenſtufe 


— Der Sedantag wird in dieſem Jahre als 
Volksfeſt nur noch in ſeltenen Fällen gefeiert werden. 


Die Kriegervereine werden es ſich allerdings nicht | Ruf 


nehmen laſſen, in feſtlicher Weiſe des Tages zu ge⸗ 
denken, an dem vor 31 Jahren die großen Waffen thaten 
erfolgten, die zur Gründung eines neuen deutſchen 
Reiches führten. Die großen Volksfeſte wollte 


nach 30 Jahren will man endgiltig von Wieder⸗ 
holungen abſehen. 

t. Submiſſion. Bei dem heute vormittag im 
Stadtbauamt abgehaltenen Submiſſionstermin 
der Dachdecker⸗ und Klempnerarbeiten für das 
neue Verwaltungsgebäude der Gasanſtalt wurden 
6 Angebote abgegeben. Es forderten: Kawski 
2879,20 Mk., Gebrüder Pichert 2959,40 Mk., 
Kraut 3060,95 Mk., Strehlau 3119,80 Mk, 
Gehrmann 3188,60 Mk, Roſenthal 3245,45 Mk. 

— Cemperatur morgens 8 Uhr 14 Grad 
Wärme. a 

— Barometerſtand 27 Zoll 8 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 0,60 Meter. 

— Gefunden ein Schlüſſel im Polizeibrief⸗ 


kaſten, eine Pferdedecke auf der Culmer Chauſſee, 
ein Portemonnaie mit größerem Inhalt auf dem 
neuſtädt. Markte, drei kleine Blechſchüſſeln in dem 
Geſchäft von Grundmann, Breiteſtr. 37, abzu⸗ 
holen von dort. 
Geske, Friedrichſtr. 10 —12. 


Zugelaufen ein Pudel bei 


Meueſte Nachrichten. 
Berlin, 27. Auguſt. Die „Berliner Korre⸗ 
Die vom Finanzminiſter mit 


über die Niederlegung der Befeſtigungsanlagen 
von Poſen geführten Verhandlungen ſind zum 
Abſchluſſe gelangt. Preußen kauft die Anlagen 
vom deutſchen Reiche für den in Jahresrenten 
bis 1905 zu zahlenden Kaufpreis von 11 
Millionen an. Die erſte Rate von 3 Millionen 
wird bereits in den nächſtjäh rigen Etat ein⸗ 
geſtellt. a 

Potsdam, 27. Auguſt. Der Kaiſer 
und die Kai ſer in trafen heute abend 7 ¼ 
Uhr auf der Station Wildpark ein und begaben 
ſich nach dem Neuen Palais. Zum Empfange 
auf dem Bahnhof war Prinz Eitel Friedrich 
anweſend. 

3 wickau, 27. Auguſt. In Aue 
birge) fuhr geſtern Nacht kurz vor 12 Uhr 
der Chemnitzer Perſonenzug auf die 
Maſchine eines Güterzuges a uf. Eine größere 
Anzahl Reiſender ſowie mehrere Zugbeamte er⸗ 
litten Verletzungen. 

Osnabrück, 27. Auguſt. Auf das von 
der Verſammlung der Katholiken Deutſchlands 
an den Kaiſer gerichtete Telegramm iſt folgendes 
Antwort⸗Telegramm eingegangen: Seine Majejtät 
der Kaiſer und König laſſen der dort tagenden 
Verſammlung der Katholiken Deutſchlands für 
den Ausdruck der Teilnahme an Allerhöchſtihrem 


(Erzge⸗ 


ſchweren Verluſte und für das Gelöbnis der“ 


Treue und Ergebenheit beſtens danken. von 
Lucanus. 

Köln, 27. Auguſt. Die „Kölniſche Ztg.“ 
meldet aus Konſtantinopel vom 26. d. Mts.: 
Der franzöſiſche Botſchafter Conſtans iſt heute 
mit dem Orientexpreßzug nach Europa abgereiſt, 
nachdem um 11 Uhr die franzöſiſche Flagge auf 
der Botſchaft niedergezogen war. ord des 
franzöſiſchen Kriegsſchiffes „Vautour“ empfing 
Conſtans noch den Beſuch eines hohen Palaſt⸗ 
würdenträgers, der ihn zum Bleiben zu bewegen 
ſuchte. Thatſächlich ſind im letzten Augenblicke, 
nachdem ſchon alles zur Zufriedenheit Frankreichs 
geregelt war, wieder Schwierigkeiten entſtanden. 
Die Abreiſe des Botſchafters iſt nicht als ein⸗ 
facher Urlaub, ſondern in der That als ein 
Druck zu betrachten, der auf die Pforte ausgeübt 
werden ſoll. Der zunächſt noch zurückgebliebene 
Botſchaftsrat Bapſt erledigt laut dem von Con⸗ 


privater Natur. 


chineſiſche 


ſtantinopel nach Berlin reiſender Beamter wurde 
geſtern im Zuge plötzlich un wohl, mußte die 
Fahrt unterbrechen und wurde ins Hospital über⸗ 
führt, wo er geſtern nachmittag ſtarb. Der 
bakteriologiſchen Unterſuchung zufolge liegt keine 
Peſterkrankung, 


ſtans an die diplomatiſchen Corps verſandten 
Rundſchreiben nur die laufenden Angelegenheiten 


27. Auguſt. Der bisherige 
Geſandte in Berlin Lü 
Hai Huan iſt heute nachmittag hier eingetroffen. 
Bu dapeſt, 27. Auguſt. Ein von Kon⸗ 


Baſel, 


ſondern Lungentuberkuloſe vor. 
London, 27. Auguſt. Aus Kapſtadt wird 
berichte: Die Kolonne des Generals Methuen 
ſteht in Clarksdorp; diejenige des Generals Blood 
iſt in Middelburg eingetroffen. Der Buren⸗ 
kommandant Botha rettete ſich nur durch einen 
Gewaltmarſch: er war faſt ganz umzingelt, und 
zwar zwiſchen Cradock und Graſreinet. 
Graaffreinet, 27. Auguſt. Nach weiteren 
rteilen gegen die in Camdeboo verhafteten Auf⸗ 
ſtändiſchen wurden zwei ſchuldig befunden, die 
Urteile aber wegen der Jugend der Verurteilten 
nicht vollſtreckt. Vier Aufſtändiſche wurden zu 


Inſel, zwei weil ſie auf engliſche Truppen in 
Camdeboo ſchoſſen, wegen Hochverrats und Mord⸗ 
verſuchs zum Tode verurteilt. Dieſe Urteile 
wurden beſtätigt. 


Handels⸗ Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſen Depeſche 
Berlin, 27. Auguſt. Fonds feſt. 26. Auguſt. 


al. 


VE 


r 


lebenslänglicher Zwangsarbeit auf der Bermuda⸗ Ä 


ſiſche Banknoten 216,60 | 216,40 2 
Warſchau 8 Tage —, —.— 7 
Oeſterr. Banknoten 85,35 85,30 
Preuß. Konſols 3 pet. 91,10 91,10 
Preuß. Konſols 3½ pet. 100,80 100 90 
io . Konfjols 31/, pet. abg. 120,70 100,90 
Deutſche Reichs anl. 3 pct. 90,80 90,90 
Deutſche Reichsanl. 3½ pt. 100,80 01,— 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pct. neul. II. 88,20 88,70 

do. 1 a do. 97,50 97,20 
Poſener Pfandbriefe 3½ pft. 97,75 97,70 

5 5 4 pat. 102,60 | 102,60 
Poln. Pfandbriefe 4½ pet. 98,10 98,10 
Türk. 1 % Anleihe C. 26,65 26,80 
Italien. Rente 4 pet. 98,90 98,70 
Rumän. Rente v. 1894 4 pt. 78.— 78,— 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 174,40 174,10 
Gr. Berl, Staßenbahn⸗Altien 194,.— 194,— 

arpener Bergw.⸗A 151,70 152,— 
aurahütte⸗Aktien 182,.— 184.— 
Nordd. Kreditanfzit- Aktien 107,50 107,20 
Thorn. Stadt-Anleihe 3½ pet. Rai RZ 
Weizen: September 164,25 163,25 
„ Oklober 166,— | 165,25 
n Dezember 170,— 
8 loco Newyork 77.— 
Roggen: September 138,75 2 
1 Babe 4L,— | 140, 
Spiritus: &oco m. 70 M. 4 — 
Wechſel⸗Disiont 3½ pet, Lombarb-Binsfus 4½ Cpl. 


— — . ᷣ .—H2— ZI — —— — 

Amtliche Notirungen der Danziger Börfe- 

3 vom 27. Auguſt 1901. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländiſch bunt 745—766 Gr. 170 M. 

inländiſch rot 740—810 Gr. 150—165 M. 

tranſito rot 753-766 Gr. 115—123 M. 

Ro 89 nz * grobkörnig 738 —758 Gr. 135 bis 


Gerſte: inländiſch große 627—721 Gr. 118 bis 
138 Mk. 


inländiſch kleine 621— 698 Gr. 118—120 M. 
Bohnen: inländiſche 135 M. 
Hafer: inländiſcher 128-133 M. N 
alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Amtlicher Handelskammerbericht. 
Bromberg, 27. Auguſt. 

Weizen 170—175 M., abfallend blaufpigige Qualität 
unter Notiz, feinſte über Notiz. — Roggen, geſunde 
Qualität 140—146 M., feinſter über Notiz. — area 
nach Qualität 118—124 M., gute Brauware 130—135 
Mark nominell. — Erbſen Futterware nom. 120—135 M., 
Kochware nom. 180 M. — Hafer 140 —145 Mark., 
neuer 125— 135 M. 

iſt es, 


dem Selbstmord gleich 


wenn 
" g man 
im Vertrauen auf eine feſte Geſundheit ſeinem Körper 
übermäßige Anſtrengungen zumutet, keinem Mahnzeichen 
der vergewaltigten Natur Beachtung ſchenkt und einfach 
es dieſer überläßt, den verfahrenen Karren wieder aus dem 
Sumpf zu ziehen, ohne ihr nur die geringſte Unterſtützung 
zu bieten. Was wird nicht gegen unſere Athmungsorgane, 
dieſe wichtigſten Funktionäre des menſchlichen Körpers, 
geſündigt. Wieviele glauben nicht, jede Affektion derſelben 
müßte ſich von ſelbſt wieder geben. Wenn aber dann 
die Widerſtandskraft dieſer Teile verſagt, dann treten die 
Selbſtvorwürfe auf, oft zu ſpät. Bei Erkrankungen 
der Luft wege wie Heiſerkeit, harinäckigem Huſten, Luft⸗ 
röhren⸗(Bonchial⸗), und ſonſtigen Katarrhen, Kehlkopfleiden, 
Aſthma, Atemnot, Bluthuſten, Lungenkatarrh, Bruſtbe⸗ 
Hemmungen, Lungenſpitzenaffektionen u. ſ. w. ſei man lieber 
etwas zu ängſtlich und wende gleich das richtige Mitel an 
und das iſt immer der Fall, wenn man hei dieſen Leiden, 
die nur zu oft Vorboten der Lungenſchwindſucht ſind, den 
unübertrefflichen ruſſiſchen Knöterich-Bruſtthee des Herrn 
Ernſt Weiddmann in Liebenburg a. H. trinkt. Eine von 
ietzterem verfaßte Broſchüre, die gratis und franko verſandt 
wird, giebt genaue Auskunft über Anwendung und Er⸗ 
folge dieſes Bruſtthees. 0 
Um den Patienten den Bezug dieſer Pflanze in 
wirklich echter Form zu ermöglichen, verſendet Herr 
Ernſt Weidemann den Kubterichthee in Packeten 
à 1 Mk. Jedes Packet trägt eine Schutzmarke mit den 
Buchſtaben E. W. und ſind dieſe, ſowie „Weidemanns 
ruſſiſcher Knöterich patentamtlich geſchützt worden, ſo daß 
ſich Jeder vor wertloſen Nachahmungen ſchützen kann. 
Man weiſe daher jedes Packet ohne Schutzmarke und den 
Namen E. Weidemann zurück. Um im Publikum Ver⸗ 
trauen zu erwecken, haben ſich auch Nachahmer gefunden, 
En ar 1 Sant ke welehe teilweiſe abgedruckt 
aben (!) und damit ihren angeblich ruſſiſchen Knöteri 
in den Handel bringen a . 


lt hochfeine, ſelbſt einge: 
e 


CC 


e ee, 
e des jüdiſchen Fried⸗ b 5 Candbrot, z 
des noch Wanken und " Tafel-Butter 
Beerdigungs : vereins. 8 


Gleichzeitig geſtatte ich mir meine 


ff. Danziger Seifen 


in nur beſter Qualität in Erinnerung 
zu bringen. 


Julius Müller, 
Mocker, Lindenſtraße 5. 


RügenwalderGervelatwurst, 


ie Dauerwurſt, 
Thüringer Rotwurft, 
Braunſchw. mettwürſtchen, 
Frankf. Würſtchen in Doſen, 


Grembotzyner.Molkerei - Butter 


a Pfund 1,20 Mk., 


Steinaner a Pfund 1 10 Mx, 


ff. Räucherlachs, 
fi. Räuceraale, Flunder ıc. 


empfieht 
A. Kirmes, Elijabethitraße. 
Filiale Brückenſtraße 20. 


Hängematten 


Bernhard Leisers Seilerei. 


Deffentl. Versteigerung. 
Freitag, den 50. d. Mts., 


vormittags 10 Uhr 
werde ich am Königlichen Gerichtsge⸗ 
fängnis, in der verlängerten Kloſter⸗ 
ſtraße hierſelbſt 
ein gutes Ackerpferd, 
eine rotbraune Plüſch⸗ 
garnitur, 1 Schlafſopha, 
ein Damaftfopha, einen 
Waſchtiſch, 1 Mahagoni: 
Tiſch, 1 Bettſchirm, ein 
ficht. Spind, zwei Pulte, 
1 Komtoirbock, einen Sa⸗ 
movar, 2 eiſerne Bett⸗ 
geſtelle, eine Bettkiſte, 
fieben Lampen, ein Brüh⸗ 
faß, ſechs Stühle und 
drei Holzwannen 
öffentlich meiſtbietend gegen Baar⸗ 
zahlung verſteigern. 
Thorn, den 28. Auguſt 1991. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Deffentl, Versteigerung. 


Freitag, den 30. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr 
werde ich auf der bekannten Auktions⸗ 
ſtelle am Kgl. Landgericht hierſelbſt 
ein mittelſtarkes junges 
Wagenpferd, 
einen Spazierwagen 
meiſtbietend gegen Baarzahlung ver⸗ 
ſteigern. 
Thorn, den 28. Auguſt 1901. 
Bendrik, Gerichtsvollzieher. 


Leiſtungsfähige Seifenfabrik beab⸗ 
ſichtigt am hieſigen Platze eine 


Verkaufsstelle 


ihrer Produkte zu errichten. Geſchäfts⸗ 
kundigen Perſonen, welche eine Kaution 
von 3—5000 Mk. zu ſtellen vermögen, 
bietet ſich durch Uebernahme gutes 
Einkommen bei angenehmer Beſchäfti⸗ 
gung. Offerten unter N. U. 783 
an Haasenstein & Vogler 
A. G., Berlin W. 8 erbeten. 


:: I ge a 
Für eine gute Jagd in der 
Nähe der Nähe der Stadt, wird ein 


Mitpächter 
m geſucht. ug Zu erfragen 
n der Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


In unſerer Stabeifen: und Eiſen⸗ 
waren⸗Großhandlung ſind 


Die Agentur für Gollub u 
bisherigen Vertreters zu vergeben. — 
Die 


3. H. 


emfiehlt diesj 


Gutes Sockengarn, 


reine Wolle, 
das pfund 1,40 Mark. 


Concordia 


Coelnische Lebensversicherungs- Gesellschaft 
Coeln und Berlin. 


General- Agentur zu Danzig 


Kauf 


A. S. Leiser. 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 34 


Itrickwollen 


zu bedeutend herabgeſe tzten Preiſen. 


MOOOO 
8 Am Montag, den 2. September eröffne ich in 


Lederhandlung 


unter der Firma 
® ® 
Isidor Riesenfeld. 
Langjährige Erfahrungen, die Kenntnis guter Ber: 
bindungen, ſowie der Beſitz genügender Mittel ſetzen mich 
in den Stand, allen Anforderungen der werten Kundſchaft 
zu genügen. 
Indem ich höflichſt bitte, mein Unternehmen zu unter⸗ 
ſtützen, zeichne ich Hochachtungsvoll 
u — i 
Isidor Riesenfeld. 
ooOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO 


Maschinenb. — Elektro-Ingenieure. — Techniker. — Werkmstr.— Einj, Kurse. 


DIR 
um 


nd Umkreis iſt wegen Fortzuges des 
Gefl. Meldungen erbittet 


u 
u 


Hermann Sternberg, 


haus 


zu bedeutend herab⸗ 

geſetzten Preiſen, + 
ohne Rückſicht auf den bis⸗ 
herig en Wert, ſowie 


für die Hälfte des Preifes 
im Ausverkauf der Tadrowski'ſchen 
Möbelhandlung 


Coppernieusſtraße 21. 
L Adolph W. Cohn. 
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ährige friſche 


. +. 
> | ® - 
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Hohenzollern-Wolle, 


darin nur 1., hervorragende Qualität, 
das Pfund 2,90 Mark. 


2 Lehrlingsſtellen 


durch junge Leute, welche eine 
gute Schulbildung nachweiſen können, 
per 1. Oktober cr. zu beſetzen. 


O. B. Dietrich & Sohn. 


Ordentlicher 


Laufburſche 


kann ſofort eintreten bei 
M. Loewenson, 
Breiteſtraße 16. 


8000 Mark 


auf erſtſtellige Hypothek find zum 
1. Oktober zu vergeben. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle d. Zeitung. 


Eleganter 


Damenſchreibtiſch, 


Nußbaum, wie neu, wegen Erbſchafts⸗ 
regulierung ſehr billig zu verkaufen 
Culmerſtraße 2, I. 


Sehr empfehlenswerte 


Strik-Wolle, 


weiche, nicht filzende Ware, 
das pfd. 1,80 Mt. 


Prina wollenes Strickgarn 


für Strümpfe u, Soden, 
das Pfund 2,00 Mart. 


Spezialmarke „Perigarn“, 


beliebte, dauerhafte Qualität, ſchwarz 
und farbig, 
das Pfund 2,15 Mark. 


Patent-Eidergarn, 


haltbare, garantirt gute Wolle 
naturfarben, 
das Pfund 2,40 Mark. 


Kunſtfärberei 
Chemiſche 


Hoflieferanten. 


Feinste gesunde 


Dalienisohe Weinkrauben 


Pfund 40 Pig. 


Carl Sakriss, 
Schuh macherſtraße 26. 


Ital. Weintrauben 


beſte geſunde, 
Pfund 40 Pfg., 
bei Kiſten billiger. 


Nd. Kuss, Schillerstr. 20. 
asche wird ſauber ge⸗ 


waſchen u. ge⸗ 

plättet; auch 

aus der Stadt abgeholt. 

Stickereien ſowie das häkeln 

aller Sorten Spitzen führt billigſt aus 
Lina Wunsch, Mocker, 


Mauerſtraße 25. 
Eigene Bleiche u. Trockenanſtalt vorh. I 


Annahmestelle 
und Muſter bei 


Anna 


Verantwortlicher Schriftleiter: 


Thüringer 


Anerkannt vorzügliche Leiſtungen (den höchſten Anſprüchen genügend.) 
Neue reichhaltige; Auswahl h ochmeoderner Faren. 


Bettfedern und; 
Daunen, 


ſtaubfreie Ware, zu ſehr billigen Preifen. 


Elite-Wolle für unſere Abonnenten! 
aus dem beſten Material, Zephir⸗ 
Miſchung, unübertroffen gut, 


das Pfund 3,50 Mt. 


Wir haben eine 


große Wandkarte von Mitkel⸗Curopa. 


herſtellen laſſen, die wir von jetzt ab unſeren Abonnenten zur Ver⸗ 
fügung ſtellen können. Bei Bearbeitung dieſer Karte iſt beſonders 
Gewicht auf Ueberſichtlichkeit und Genauigkeit gelegt worden. Die 
Karte enthält die Eiſenbahn verbindungen, Voll-, Neben⸗ 
und Kleinbahnen, ferner Städte, Flecken und Dörfer, 
Chauſſeen, Landſtraßen und Nebenwege; die erſteren 
mit Angabe der Entfernungen in Kilometern. Dieſelbe enthält ferner 
Flüſſe, Seen, ſowie Terrainangabe. 

Die Karte grenzt im Norden mit Aarhus in Dänemark und Karls⸗ 
krona in Schweden ab; im Weſten geht dieſelbe bis Brüſſel, Lyon, fa 
daß ein großer Theil von Belgien und Frankreich, ſowie das geſamtem 
Holland vorhanden ijt; im Süden geht die Karte bis Venedig, enthält 
ſomit die ganze Schweiz und einen Theil von Italien; im Oſten iſt 
noch ein beträchtliches Stück von Rußland erſichtlich und iſt faſt ganz 
Oeſterreich vollſtändig mitausgeführt worden. 

Die ganze Karte iſt im feinſten Stich und in 14 Farben herge⸗ 
ſtellt, ea. 1 Meter hoch und 1 Meter breit, mit Stäben und Oeſen. 
verſehen, fertig zum Aufhängen. 

Dieſes vorzügliche Kartenwerk iſt mithin ſowohl für Bureaux und 
Kontore, als für jeden Privatmann unentbehrlich und hoffen wir, mit 
dieſem Erwerbe unſern geſchätzten Abonnenten einen Dienſt zu erweiſeu. 

Um jedem unſerer Leſer In N hren, ſich dieſe 
vorzügliche 


Wandkarte von Mittel⸗Europa 


anſchaffen zu können, geben wir dieſelbe unſern bisherigen ſowie neu 
hinzutretenden Abonnenten gegen die geringe Vergütung von 


nur I Mark, 


alſo zu einem ganz geringen Bruchteil des ſonſtigen Wertes, ab. Für 
auswärts find 35 pf. für die I. Zone, von der II. Zone ab 60 Pf., 
für Verpackung und Porto beizufügen. Für Nichtabonnenten iſt der 
Preis 7 Mark. 


Eine probekarte hängt für Intereſſenten in unſerer Geſchäfts 
ſtelle aus. . 


Deutsche Reichswolle 


nur in ſchwarz, das edelſte was 
nur gebracht iſt, 
das pfund 4,50 Mark. 


Echt engl, Schweisswoll 


in 2 Stärken, ſehr milde, garantirt 
nicht einlaufend, 
das Pfund 3,75 Mark. 


Prima-Rockwolle 
in allen Feinfarben, 
das Pfund 3,00 mark. 


Etabliss. I. Ranges 


horn, 
Breiteſtraße. 


Güssow 


müſſen, um Befchädigungen der Karte durch die Zuftellung per 
Boten vorzubeugen. 

Auswärtige Beſteller wollen den Betrag entweder per Poft: 
anweiſung oder in Briefmarken vorher einſenden, da durch Nach⸗ 
nahme unnütze Weiterungen und Koften entſtehen. 


4 Geschäftsstelle der Jhorner ostdeutschen Zeitun 


— — 


uckerei der Thornet Ondeuiſchen Zeitung, Geh. m. b. H., Thorn. 


Technikum Sternberg i. Meckl. 


Wir weiſen noch beſonders darauf hin, daß die hieſigen Bes 
ſteller die Karten aus unſerer Geſchäftsſtelle abholen laſſen 
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Sommertheater. 
Viktoria-Farten. 


Direktion: Oswald Harnier. 


Donnerstag, 29. Auguſt 1901. 


Benefiz 
für Herrn Alfred Schröder: 


Pension Schöller. 
leine preiſe. mE 


Freitag, den 30. Auguſt 1901. 
Unwiderruflich 


Letztes Gaſtſpiel und 
Abſchieds⸗ Benefiz 


des Königlichen Hofſchauſpielers 
Emil Richard. 


Dr. Klaus. 


£ubowsty Emil Richard a. G. 
Zu vermieten: 


2 Wohnungen a 4 Zimmer, a 450 
Mark jährliche Miete. 
1 Wohnung, 2 Zimmer zu 210 Mk. 
jährliche Miete 
1 ee 24. 
Gustav Fehlauer, verwalter. 


Wohng. II. Et., 3 Zim. Küche u. Zub. v. 
1./10. verm. Neuſt. Markt 9. C. Tausch. 


Ein gut möbl. Zimmer, eventl. 
mit Klavierbenutzung vom 1. Septbr. 
zu vermieten Coppernieusſtr. 22, II. 


Wohnungen 


von 3 Zimmern, Küche und Zubehör 
vom 1. Oktober 1901 zu vermieten. 
Soppart, Badeftraße 17, I. 


= ; 
Wohnung ya 


Zimmer nebſt Zubehör und Pferde 
Dun bisher von Herrn Hauptman 
Ildenbrandt bewohnt, iſt von ſofo 
oder ſpäter zu vermieten. 
Soppart, Bacheſtr. 17, I, 


Culmerſtraße 4, 


1 Laden, anſtoßend 3 Zimmer 
und Küche vom 1. Oktober zu verm 


Loewenson, 
Breiteſtraße 16. 


Eine Mittelwehnung 
zu vermieten Strobandſtraße 12. 


Wohnung, 


4 Zimmer, Küche und Zubehör per 
1./10, zu vermieten Eliſabethſtraße 14. 


Kleine Wohnungen 
vermieten Neuftädt. Markt 12. 


zu vermieten. 
ahnung Preis 300 M. 
Näh. R. Thober, Grabenſtr. 16. 
. ͤ . 


Altſtädt. Alarkt S,. 


1. Etage, zu ver 
Emil Golembiewski, 
Buchhandlung. 


Eine Hofwohnung, 
3 große Zimmer nebſt a em Zubehör 
vom 1/10. zu vermieten. 


Zu erfragen Brückenſtraße 14, I. 


Möblürte Wohnung 


2 Stuben, Entree, auf Wunſch mi 
Burſchengelaß und Pferdeſtall iſt ſof 
zu verm. Bromb. vorſtadt, 
Schulſtraße 22, I rechts. 
Möbl. Zimmer ohne Bett für 
Tageszeit geſucht. Preisofferten 
Chiffre B. 10 an die Geſchäftsſt. d. Z. 
aa u ae BET REP DETLEF 


Möbl. Zimmer 
fofort zu vermieten Mauerſtr. 36, pt. 
De LE PER TEE STR 
MbI. Sim. bill, z. v. Gerechteſtr. 26, II. 


Ein gut möbliertes Zimmer ſofort 
7 mit ſeparaten Eingang Gerechte⸗ 
ſtraße 50, 3 Treppen links zu verm. 


Möblierte Zimmer 
lit penſion in der Nähe d. Artillerie 


u 


| 


m 
depots v. 2 Herren z. 1. Okt. gefucht, Off. 
u. M. 60 in die Geſchäftsſt. d. Z. erb. 


Lagerraum 


im Lagerhaus der Handelskammer an 
der Defenſionskaſerne vom 1. Oktober 
d. Is. ab zu vermieten. 3 

1 & Kittler. 


2 

in Laden 
nebſt A anliegenden Zimmern iſt vom 
1. Oktober Altſtädt. Markt 16 zu ver⸗ 


miethen. Busse, 
Große, helle, trodene 


Keller 


find Breitestrasse 14 von ſo⸗ 
fort oder 1/10. zu vermieten. 


— 
EN 
= 


rn 


Hierzu eine Beilage. 


funden. 


Beilage zu 


No. 202 


der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Donnerstag, den 29. Auguſt 1901. 


. en 0 8 September 
„Torner Ofddeutſche Zeitung“ 


nebſt „Illuſtrirtem Unterhaltungsblatt“ 
bei allen Poſtämtern für 67 pfg., in den 
Ausgabeſtellen, ſowie in der Geſchäftsſtelle 
für 60 Pfg. (ohne Botenlohn.) 


Provinzielles. 

Marienwerder, 26. Auguſt. Am Sonnabend 
nachmittag begab ſich ein Hausdiener des Kauf⸗ 
manns Herrn Düſter am Markt ungeachtet des 
ſtrengen Verbots mit offenem Licht in den Keller, 
wo u. a. auch Spiritus lagerte. Bald ſtürzte 
der Unvorſichtige mit brennenden Kleidern aus 
dem Keller heraus. Er war mit dem Licht leicht⸗ 
fertig am Spiritusfaß umgegangen und verurſachte 


einen Brand, der jedoch mit Hilfe der freiwilligen 


Feuerwehr rechtzeitig gelöſcht werden konnte. Der 
Hausknecht hatte bedeutende Brandwunden erlitten 
und mußte ins Diakoniſſenhaus gebracht werden. 
— Die Thäter, welche den 61 Jahre alten Ren⸗ 
tier und Eigentümer Auguſt Gebler aus Budzin 
auf dem Wege von Weißhof nach Unterwalde er⸗ 
ſchlagen haben, ſind bereits ermittelt und verhaftet. 
Es ſind zwei Knechte aus Weißhof und ein Maurer 
aus Rehhof. 

Gollub, 26. Auguſt. Ende voriger Woche 
fand eine förmliche Hetzjagd auf einen Spitzbuben 
ſtatt. In der Charlottenburger Schneidemühle 
hatte er ein Fahrrad geſtohlen und war 
glücklich über die Grenze gekommen. Dort wurde 
er aber von der ruſſiſchen Polizei verfolgt, und 
da er auf den ruſſiſchen Wegen nicht entkommen 
konne, warf er das Fahrrad bei Seite und kehrte 
wieder nach Gollub zurück. Hier wurde er aber 
abgefaßt und dem Amtsgerichte zugeführt. Bei 
ſeiner Vernehmung ſprang er plötzlich bei Seite, 
die Treppen binunter und ſchwamm über die 
Drewenz auf ruſſiſches Gebiet hinüber. Auf 
jener Seite wurde er aber wieder von der Wache 
verfolgt. Schnell entſchloſſen ſchwamm er wieder 
auf die preußiſche Seite. In den Gärten an 
der Drewenz verſchwand er, und es iſt trotz 
Aufbietung aller Kräfte nicht gelungen, ſeiner 
habhaft zu werden. 

Neuteich, 26. Auguſt. Die bereits erwähnten 
Einbruchsdiebſtähle haben beim Kaufmann M. 
Meyerfeld (Firma B. und M. Burg) in Gr. 
Lichtenau und bei der Gaſtwirtin Syndram in 
Eichwolde ſtattgeſunden. In Neuteich haben 
die Diebe, trotzdem in dem benachbarten Hotel 
„Deutſches Haus“ noch Gäſte auf der Veranda 
ſaßen, eine Jalouſie hochgehoben, das Schaufenſter 
zertrümmert und ſo den Weg in den Laden ge⸗ 
Zahlreiche Blutſpuren an N 


Entlarvt. 


Roman von Moritz Lilie. 
(Nachdruck verboten.) 


11] 
Herr von Fries nickte. 


„Wir ſahen uns ſeitdem nicht wieder, gnädiges 
Fräulein“, ſagte er mit ſeltſam weich und innig 
klingendem Tone, „aber die in jenem einſamen 
ſteieriſchen Gebirgsorte verlebten Stunden werden 


mir ewig unvergeßlich bleiben.“ 

Eine leichte Röte ſtieg in Ernas Antlitz. 

„Ich möchte dem Gewitter dankbar ſein, daß 
es mich in dieſe Hütte geführt hat“, fuhr jener fort. 
„Ich hatte die Abſicht, nach dem Falkeuhofe zu 
reiten, um Ihrem Herrn Vater einen Beſuch ab: 
zuſtatten, als mich das Unwetter zwang, hier Unter⸗ 
kunft zu ſuchen. Nimmermehr aber hätte ich an 
das Glück geglaubt, Sie hier zu finden.“ 

„Ich bitte Sie, Ihre Abſicht auszuführen. Papa 
wird ſich freuen, den Sohn eines lieben Bekannten 
begrüßen zu können“, erwiderte ſie leiſe. „Haben Sie 
ſich in unferer Gegend angekauft?“ 

„Das nicht, gnädiges Fräulein“, entgegnete der 
Gefragte. „Ich bin bei einem Studiengenoſſen zum 
Beſuch, deſſen Vater das Rittergut im Nachbardorfe 
beſitzt. 

Mehr und mehr vertieften ſich die jungen Leute 
in Erinnerungen an die fröhliche Kinderzeit. Jede 
Befangenheit war von ihnen gewichen, es ſchien, als 
hätten ſie nie aufgehört, in freundſchaftlicher Weiſe 
zu verkehren. 

Das Gewitter war vorüber und Joſef meldete, 
daß man vom Schloſſe das Ponygeſchirr des 
gnädigen Fräuleins geſandt habe. 

Erna ſtand auf. 


„Das iſt gut“, ſagte ſie. Jetzt können Sie 


und 


Waren wie 


auf dem Fußboden beweiſen, daß ſie ſich beim 
Zerſchlagen der Scheibe Verletzungen zugezogen 
haben. In der Ladenkaſſe, die ſie erbeuteten, 
befanden ſich nur 4,90 Mk. Wechſelgeld. Ein 
Verſuch, mit einem Stemmeiſen die Kontorthür 
aufzubrechen iſt erfolglos geblieben. Inzwiſchen 
waren die Hausbewohner durch das Geräuſch 
erwacht; auch der Nachtwächter hatte bemerkt, 
daß in dem Haufe etwas vorgehe. Als er. her- 
beikam, ſprangen zwei Männer aus dem Fenſter 
ſuchten das Weite. Der eine der 
Diebe hat in dem Laden feine Stiefel zurück- 
gelaſſen. 

22... —— 

Lakales. 


Thorn, 28. Auguſt 1901, 


— Reſtaurationsbetrieb während der 
Kirchenzeit. Einem Polizeibeamten war es an 
den Sonntagen am 18. und 25. November 1900 
aufgefallen, daß während der Stunden des 
Hauptgottesdienſtes ſich eine große Zahl von 
Gäſten in dem Lokal des Wirtes W. in O. befand. 
Der Beamte ſtellte feſt, daß dieſe Gäſte zu einem 
erheblichen Teile in D. wohnten. Es erging 
darauf gegen W. eine Straſverfügung gemäß der 
Regierungs⸗Polizeiverordnung vom 14. Dezember 
1853, nach der an Sonn- und Feſttagen während 
des Hauptgotlesdienſtes in den Wirtſchaften nur 
an Reiſende Getränke verabreicht werden dürfen. 
W. trug gegen den Strafbeſcheid auf richterliche 
Entſcheidung an. Das Schöffengericht erkannte 
auf Freiſprechung. Die gegen dieſes Urteil von 
der Staatsanwaltſchaft eingelegte Berufung wurde 
von dem Landgericht zu D. verworfen. Nach 
deſſen Feſtſteklung hatte der Angeklagte ſich nicht 
ſelbſt zu der fraglichen Zeit an der Verabfolgung 
von Getränken an ſeine Gäſte beteiligt, dieſe 
waren vielmehr ausſchließlich von Kellnern bedient 
worden. Das Landgericht ſah es nicht als 
widerlegt an, daß den Kellnern von dem Ange⸗ 
klagten die Weiſung erteilt worden ſei, die Vor⸗ 
ſchrift der Polizeiverordnung vom 14. Dezember 
1853 zu beſolgen. Der Berufungsrichter vertrat 
die Auffaſſung, daß der Angeklagte hiermit den 
Auforderungen gerecht geworden ſei, die man 
billigerweiſe an einen Wirt ſtellen könne. Gegen 
dieſes Ucteil wandte ſich die Staats⸗ 
anwaltſchaft mit der Reviſion. Sie rügte, daß 
der Vorderrichter den Begriff der Fahrläſſigkeit 
verkannt habe. Die Oberſtaatsanwaltſchaft ſchloß 
ſich dieſer Auffaſſung nicht an, indes hob der 
Strafſenat des Kammergerichts in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als höchſter Gerichtshof in Landesſtraf 
ſachen das Uiteil des Landgerichts auf und ver- 
wies die Sache an dasſelbe zurück. Der Senat 
bezeichnete die Rüge der örtlichen Staatsanwalt⸗ 
ſchaft als begründet. Die von dem Vorderrichter 


Ihre Abſicht, meinen Vater zu beſuchen, um ſo leichte 
ausführen, Herr von Fries. Sie fahren mit meinem 
Wagen, Ihr Pferd bringt Joſef nach dem Falkenhof.“ 

„Vortrefflich!“ verſetzte Fries im Tone auf⸗ 
richtiger Freude. „Durch Sie geführt, gnädiges 
Fräulein, darf ich hoffen, bei Ihrem Herrn Vater 
für die unpaſſende Beſuchsſtunde Verzeihung zu finden.“ 

Heller Sonnenſchein leuchtete Ihnen entgegen, 
als ſie ins Freie hinaustraten. 

Bald zogen die Pferde an und eilten in flottem 
Laufe dahin, während der Reitknecht mit dem Roſſe 
des Herrn von Fries langſam folgte. Der Köhler 
hatte ein reiches Geldgeſchenk erhalten. 

Herr von Falkenhof empfing den Gaſt, wie ge⸗ 
wöhnlich unter ſeinen Büchern vergraben. Er gab 
ſich Mühe, freundlich zu ſein, was ihm bei ſeinem 
finſteren, mürriſchen Weſen nicht ganz leicht wurde. 
Dennoch freute er ſich in ſeiner Weiſe, den einſt ſo 
munteren Knaben jetzt als ſtattlichen Jüngling wieder⸗ 
zuſehen, und als er ihn bei ſeinem Scheiden einlud, 
ſeinen Beſuch zu wiederholen, war dies nicht bloß 
Redensart, ſondern ſein ernſtgemeinter Wunſch. 

Von dieſem Tage an war Alfred von Fries 
täglicher Gaſt im Schloſſe Falkenhof, und eines 
ſchönen Tages ließ er ſich bei dem Hausherrn melden 
und warb in aller Form um Ernas Hand. 

Ernas Vater hörte den jungen Mann ruhig an, 
ohne irgend ein Zeichen von Ueberraſchung; er ſchien 
das erwartet zu haben. Dann ſagte er: 

„Bevor wir weiter über dieſe Angelegenheit 
ſprechen, muß ich Ihnen eine Mitteilung machen. 
Meine Tochter beſitzt außer dem nicht großen Erbteil 
ihrer Mutter kein Vermögen; der Falkenhof iſt Fidei⸗ 
kommiß und geht mit allen ſeinen Einkünften auf 
einen entfernteren Verwandten über. Wenn Sie alſo 
auf eine hohe Mitgift rechnen, ſo täuſchen Sie ſich.“ 


Jahresfriſt im dortigen Marienſtift ein Einbruch war zu groß. Die Kö 
verübt, bei dem den Thätern etwa 1000 Mark] Sie verſuchten es von be 
in die Hände fielen. Die Polizei iſt den Dieben 


ee 


Erwägungen, könne ein Kellner, der ſich erſt 
kurze Zeit am Orte aufhalte, nicht recht beurteilen, 
ob jemand ein Einheimiſcher oder ein Reiſender 
ſei. Der Angeklagte hätte andere Vorkehrungen 
treffen müſſen, um die Befolgung der Polizei⸗ 
verordnung zu ſichern. 


Kleine Chronik. 


Jeu des bateaux. Aus Paris wird 
berichtet: Eine Dame der Geſellſchaft hat ein 
Geſellſchaftsſpiel Jeu des bateaux wieder auf⸗ 
leben laſſen. Es wurde bei den Gartengeſell⸗ 
ſchaften der vornehmen Damen der Reſtauration 
bevorzugt; Madame de Stael hat es mit 
Talleyrand und Goethe am Weimarer Hofe ge 
ſpielt. Es handelt ſich darum, auf folgende 
Frage zu antworten: „Wenn Sie in einem Boote 
mit dem und derg Ihrer Freunde find, und 
wenn Sie, falls der Kahn ſinkt, nur eine der 
beiden Perſonen retten könnten, welche würden 
Sie retten?“ Anläßlich dieſer oft indiskreten 
Frage neckte Mme. de Stael Talleyrand wegen 
Mme. Flahaut und ſagte zu ihm: „Geben 
Sie zu, daß, wenn Mme. Flahaut und ich mit 
Ihnen in einem gefährdeten Boot wären, Sie 
nicht mich zuerſt retten würden!“ Darauf ſah 
er Mm. de Stael mit feinem Lächeln an und 
erwiderte: „Madame, Sie ſehen ſo aus, als 
ob ſie beſſer ſchwimmen könnten.“ Sehr hübſch 
iſt auch die Geſchichte eines Herrn aus dem 18. 
Jahrhundert, der dieſes Spiel in Geſellſchaft 
ſeiner Frau und einer ſehr zärtlichen Freundin 
ſpielte, und genötigt war, zu ſagen, welche von 
den beiden Frauen er retten würde. Ohne eine 
Sekunde zu zögern, antwortete er: „Ich würde 
meine Frau retten“, und als er eine Wolke auf 
der Stirn ſeiner Freundin ſah, neigte er ſich zu 
ihr und murmelte: „Aber nachher würde ich 
mich mit Ihnen ertränken.“ 

*Söhne wohlhabender Familien 
als Einbrecher! In Bamberg wurde vor 


nunmehr auf der Spur. Es ſind ſämtlich Söhne 
wohlhabender Familien. Einer der jungen Leute 
wurde bereits verhaftet. 

* Tragiſcher Todeines Offiziers. 
Ein erſchütternder Unglücksfall hat ſich auf der 
Station Iwangorod der ruſſiſchen Weichſelbahn 
ereignet. Als der um 11 Uhr vormittags fällige 
Schnellzug auf der genannten Station einlief, 
öffnete ein Offizier ein Wagenabteil zweiter 
Klaſſe und ſprang, während der Zug noch im 
Rollen war, auf den Perron, ohne zu bemerken, 
daß ſein Mantel ſich zwiſchen die Waggonthür 
eingeklemmt hatte. Einige Paſſagiere verſuchten 
vergeblich, den eingeklemmten Paletot hervor⸗ 
zuzerren, was ihnen aber nicht gelang. Der 
Offizier wurde alsbald unter die Räder 


Fries nicht ohne Bitterkeit. 


Kopfe, und ein zufriedenes Lächeln 
Geſicht. N 


Pullmann'ſchen Waggons gezerrt und dort in 
furchtbarer Weiſe getötet. Der Verunglückte, der 
26jährige Leutnant Iwanow vom 3. Luckow⸗ 
ſchen Trainbataillon, war von einer Reiſe nach 
Choln zum Beſuch feiner Braut auf der Rück⸗ 
fahrt nach ſeinem Garniſonort Luckow begriffen 
geweſen. Der entſetzliche Tod, den er gefunden, 
erweckt allgemeine Teilnahme. 

*Das Telephon zu Rettungs⸗ 
zwecken im Gebirge. Auf dem großen 
St. Bernhard haben die Mönche des Hoſpizes 
das Telephon ihren Rettungsarbeiten dienſtbar 
gemacht. Eine wohlgehaltene Straße, an deren 
Kehren weithin ſichtbare Schutzhütten angebracht 
find, führt über den 2472 Meter hohen St. 
Bernhard. Jede dieſer Schutzhütten iſt mit dem 
Hoſpiz telephoniſch verbunden, ſodaß jeder, der 
des Weges zieht, bei drohendem Wetter oder 
ſtarker Erſchöpfung von einer dieſer Hütten aus 
um Hilfe bitten kann. Ertönt nun ein Hilferuf, 
ſo wiſſen die Mönche ſofort, wo Hilfe notwendig 
iſt und brauchen nicht mehr den Paß nach allen 
Richtungen hin abzuſuchen. Von dieſer Ein⸗ 
richtung wird jeder, der dort wandert, in 
Kenntnis geſetzt, denn die Sache iſt im Lande 
allgemein bekannt. Wenn man weiß, daß jährlich 
4000 bis 5000 Touriſten, 5000 bis 6000 
Pilger und etwa 15000 italieniſche Arbeiter, die 
im Ausland Arbeit ſuchen, vom Hoſpiz bewirtet 
werden, daß ſelbſt im ſtrengſten Winter 6 bis 8 
Gäſte dort paſſieren ſo wird man begreifen, von 
welcher Wichtigkeit dort oben das Telephon als 
Rettungsanſtalt iſt. 

* Eine heitere Szene ſpielte ſich 
in voriger Woche auf dem Hauptbahnhof zu 
Mannheim bei der Ankunft des Baſel — Berliner 
Schnellzuges ab. Eine dicke Dame entſtieg einem 
Abteil, eine Reiſetaſche in der einen Hand, einen 
Schirm in der anderen. Eine andere dicke Dame, 
die auf dem Bahnſteig geharrt hatte, eilt freudig 
bewegt auf die Angekommene zu und will ſie 
abküſſen. Vergebliche Mühe. Beider Korpulenz 

ke t zujamn 


war zu groß. Die Köpfe i 


9 


war umſonſt. Die Liebesbeweiſe verpafflen in 
der Luft. Die beiden Damen hätten wohl 
noch weitere Verſuche unternommen, ſich zu 
nähern, wenn nicht das ſchallende Gelächter der 
Umſtehenden ſie in die Flucht gejagt hätte. 

* Das „ABC“ des Dreibundes. 
Bei der Schaffung des Dreiburdes wurde in 
humoriſtiſcher Weiſe vielfach daran erinnert, daß 
die Schöpfer dieſes Bundes — Andraſſy, 
Bismarck und Clispi — in der Reihenfolge ihrer 
Initialen das ABC des Dreibundes darſtellen. 
Jetzt erinnert das Wiener „Vaterland“ daß die 
drei Staatsmänner ſtreng nach dem Alphabet, 
ins Grab geſunken find. Zueiſt ſchloß der an 
Jahren jüngſte Andraſſy die Augen, ihm ſolgte 
Bismarck und zuletzt iſt Crispi hochbetagt ver⸗ 


eines] ſchieden. 
77 EEE SER EEE BRETTEN EEE ERTL ET ERTRESTEENTE N. SET SERIEN 
„Ich habe glücklicherweiſe nicht nötig, auf dieſe 
Dinge irgend welchen Wert zu legen“, verſetzte 
„Sie kennen ja meine 
Verhältniſſe, Herr von Falkenhof, Sie wiſſen, daß 
ich der einzige Erbe des großen väterlichen Grund⸗ 
beſitzes bin, ich darf alſo bei der Wahl meiner 
Lebensgefährtin lediglich meinen Neigungen folgen.“ 
Der alte Herr nickte mehrmals lebhaft mit dem 
glitt über ſein 


Es war ein großes Zimmer, an deſſen hinterer 
Wand eine kleine Bühne ſtand, von welcher herab 
die Vorträge gehalten wurden. 

Herzhaft ſchritt die Frau vorwärts, zwiſchen den 
dichtbeſetzten Tiſchen dahin, nach einer Fenſterniſche, 
in welcher noch einige Stühle frei waren. 

Ancelot folgte ihr. 

„Iſt Fräulein Seraphine ſchon auf der Bühne 
geweſen?“ fragte Frau Mende einen Mann am 
nächſten Tiſche. 


„Sie hat erſt einmal geſungen, muß aber jetzt 
wiederkommen“, berichtete der Angeredete, eine ge⸗ 
waltige Dampfwolke aus ſeiner Pfeife von ſich blaſend. 

„Wer iſt Seraphine?“ fragte Ancelot mit leiſer 
Stimme. 

„Nun, das iſt eben die, welche Sie ſuchen“, 
verſetzte fie. „Als Mitglied der Singſpieltruppe 
heißt ſie Seraphine; das klingt nobler.“ 

„Weiß das Mädchen, daß es nicht Ihr Kind 
iſt?“ fragte Ancelot weiter. 

„Nein“, erklärte Frau Mende, „obwohl ſie wohl 
ſo etwas ahnt.“ 

In dieſem Augenblick ertönte die Klingel, und 
die Gardine ward langſam emporgezogen. N 

Ein Frauenzimmer in kurzen Gazeröckchen, 
Tricots und weit ausgeſchnittenem Mieder hüpfte 
mit einigen Sprüngen auf die Bühne und verneigte 
ſich tief nach allen Seiten, begrüßt von ſtürmiſchem 
Beifallsklatſchen. Dann begann ſie ein Lied zu 
fingen, das reich an Zweidentigkeiten war, aber 
vielleicht gerade deshalb rauſchenden Jubel entfeſſelte. 
Zum Dank dafür warf die Sängerin nach allen. 
Seiten Kußhändchen. 

Das Antlitz des Franzoſen wandte ſich dem 
Mädchen zu, jeder Nerv, jede Fiber ſchien aufs 
höchſte angeſpannt zu fein. (Fortſ. folgt.) 


„„Nun alſo, Herr von Fries, meine Zuſtimmung 
haben Sie“, ſagte er nach einer kurzen Pauſe. „Es 
wird jetzt Ihre Sache ſein, ſich die Ernas zu verſchaffen.“ 

„Dann erlauben Sie wohl, daß ich das gnädige 
Fräulein aufſuche?“ rief Alfred ſich raſch erhebend. 
Er wußte ja, daß er dort offene Arme finden würde. 

„Gewiß, Herr von Fries“, nickte der Schloßherr. 
Sie finden meine Tochter wahrſcheinlich im Muſik⸗ 
zimmer.“ 

Der junge Mann verbeugte ſich leicht und 
eilte fort. 

„Würde er das Mädchen auch heiraten, wenn 
ihm das tiefe Geheimnis, das in meiner Bruſt be⸗ 
graben liegt, bekannt wäre?“ fragte ſich der alte 
Mann, indem er ſtehen blieb und ſtarr vor ſich hin⸗ 
ſah. „Müßte ich es ihm nicht mitteilen, bevor er 
Erna zum Altare führt?“ 

Er überlegte. N 

„Nein, niemals kommt ein Wort davon über 
meine Lippen!“ rief er laut und ſetzte ſich wieder zu 
ſeinen Büchern. 

VIII. 


Die Lokalſängerin. 
Die Singſpielhalle, welche Ancelot mit Frau 
Mende aufſuchte, lag in einer ſchmalen und nicht 
beſonders ſauberen Vorſtadtſtraße Wiens. 


Ein beinahe gelöſtes Problem. Tage ift die Schar nicht mehr am Platze, 
Den Fall Santos befingt ein Barde der Berliner höchſtens ein paar Nachzügler oder kranke Indi⸗ 
„Luſtigen Blätter“ in folgenden Verſen: „Der viduen werden dann noch angetroffen. Intereſſant 


Luftſchiffer Santos im „Aeronef“ — Verſteht 
die Geſchichte aus dem „ff,“ — Er hat das 
Problem der Lenkbarkeit — Gelöſt in der vor⸗ 
geſchriebenen Zeit, — Er hat es gelöſt mit Eleganz, 


iſt auch, was Servier über den Blick des wegen 


feiner Hautausſcheidungen ebenſo wie die Kröte] F 


gemiedenen Tieres ſagt: „Wenn man ihn aus 
der Nähe beobachtet, bemerkt man in ſeinem 


— Das heißt & peu pres, beinahe, nicht ganz, Blicke eine außerordentliche Sanftheit, wie man 
— Es fehlte zur Löſung, wie man hört, —|fie bei einem Weſen dieſer Gruppe nicht zu er⸗ 
Eine Kleinigkeit, gar nicht der Rede wert. — warten geneigt iſt, ich kenne nichts damit Ver⸗ 


Und hätte der Wind 
Und hätte ſich nicht 


nicht jo ſtark geweht, — gleichbares, außer dem Blick der Kröte.“ 0 
der Ballon gedreht, — Und] außerordentliche Schönheit des Kröten⸗Augens Nähe von Böhmiſch⸗Röhren, um Himbeeren zu 


Die 


wäre das Waſſerſtoffgas nicht entwichen, — Und iſt öfter auch von deutſchen Autoren gerühmt 
hätte der Schwerpunkt ſich ausgeglichen, — Und worden und man jagt, daß ſie die ſonſtige 
hätte das Hinterteil ſich nicht geſenkt, — Und Häßlichkeit des Tieres vollkommen vergeſſen 


hätt' ſich das Ganze 


beſſer gelenkt, — Und mache. 


Aber von der Schönheit des Salamander⸗ 


hätte der Motor weiter getrieben, — Und wär Auges leſen wir hier zum erſten Male. 


der Ballon länger oben geblieben, — Und wäre 
er nicht mit rieſigem Krach — Statt vorwärts 
zu fliegen gebumſt auf ein Dach, — Und hätte 
der Rand nicht am Giebel gehangen — Und 
hätte ſich nicht die Gondel verfangen, — Und 
hätte ſich nicht die Maſchine geneigt, — Und 
hätten nicht alle Ventile geſtreikt, — Und wären 
die Seile nicht durchgeſchnitten, — Und hätt' 
Santos nicht auf dem Giebel geritten, — Und 
hätte er können heruntertaumeln, — Statt hülf⸗ 
los oben am Dache zu baumeln, — Und wär' 
ſein Ballon nicht in Fetzen geriſſen, Und 
hätt' man die Lumpen nicht fortfegen müſſen, — 
Das alles iſt ja doch ſchließlich denkbar, — 
— Dann wäre ſein Luftſchiff völlig lenkbar!“ 
»Du haſt die ſchönſten Augen! Wir 
leſen im „Prometheus“: „Jules Servier, der 
ein Landhaus bei Lyon bewohnt, in deſſen Nähe 
ein kleines Gehölz, hauptſächlich aus Eichen und 
Linden beſtehend, liegt, erzählt in einem aus⸗ 
führlichen Artikel des „Revue scientifique“, daß 
er und andere Bewohner dieſes Hauſes die ſonſt 
nirgends mitgeteilte Beobachtung gemacht hatten, 
daß in dieſem Gehölz die am Tage verſteckt 
lebenden Salamander zweimal im Jahre ſich 
maſſenhaft am Tage zeigten. Sie krabbeln dann 
auf dem Mooſe und auf dem Wege in großer 
Zahl umher; einmal zählte er 50 Stück, die ihm 
ungeſucht aufſtießen, während man ſie ſonſt 
ſuchen muß. Dieſe beiden Tage, an denen ſich 
die Salamander von morgens 8—9 Uhr bis 
abends 5—6 Uhr in großer Zahl zeigten, find 
ſchwüle, regneriſche Tage des Frühjahrs und 
Herbſtes, im März oder April und im September 
oder Oktober, wenn der Wind aus Mittag weht 
und die Luft ſehr feucht iſt. Am folgenden 


Deffentl, Versteigerung. 
Freitag, den 30. d. Mts., 


von 9 Uhr vormittags ab 
wird der geſamte Nachlaß des ver⸗ 
ftorbenen Fräuleins Therese Richert, 
beſtehend in 
Möbeln, Haus⸗ u. Küchen 
geräten, (Ausſtattung von 6 
Zimmern) Kleidern, Leinen ⸗ 
zeug und Betten. 
in deren Wohnung Gerechteſtraße 6, II 
gegen Baarzahlung verſteigert werden. 


Schloſſergeſellen 
ſtellt für dauernde Arbeit ein 
Georg Doehn, Araberſtraße. 


Für mein Nolonialwaren⸗Geſchäft 
ſuche ich per 1. Oktober 1901 einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. 5 
M. Kopezynski. 


die Reſtbeſtände 


im Molph Granowski’ichen, noch ſehr reichhaltigen 
Glas⸗, Porzellan⸗ und Lampenlager 
werden zu weiter herabgeſetzten Preiſen ausverkauft. 
Gustav Fehlauer, Konkursverwalter. 


Der neue Stern im Perſeus, 
von dem es längere Zeit ſtill geweſen iſt, ſoll 
ſich anſcheinend im Nebel auflöſen. Dieſe Ent⸗ 
deckung ſollte, einer Berliner Correſpondenz zufolge, 
Direktor Archenhold, der Leiter der Treptower 
Sternwarte gemacht haben. In Wirklichkeit ver⸗ 
hält es ſich damit weſentlich anders. Danach 
hatte die Aſtronomiſche Centralſtation in Kiel an 
die Sternwarten einen Bericht verſandt, wonach 
Flammarion, der große franzöſiſche Aſtronom 
die erwähnte Entdeckung gemacht haben wollte. 
Wenigſtens zeigte die photographiſche Platte, mit 
der Flammarion den Stern aufgenommen, dieſen 
von einem ringförmigen Nebel umgeben. Darauf 
hat Direktor Archenhold den Stern beobachtet, 
aber nichts von jenem Nebel wahrgenommen. Er 
ſah ihn vielmehr in feſtumgrenztem Licht und in 
roter Farbe erſtrahlend. Archenhold will übrigens 
auch erkannt haben, daß die Lichtſchwankungen, 
denen der neue Stern bisher ausgeſetzt geweſen 
war, in der letzten Zeit aufgehört haben. — In 
derſelben Nacht, in welcher auf dem Treptower 
Inſtitut der Gelehrte dieſe Forſchungen anſtellte, 
war von ihm auch der Enkeſche Komet beobachtet 
worden, und er gelangte zu dem Ergebnis, daß 
die Leuchtkraft jenes Kometen der Helligkeit des 
Ringnebels in der Leier entſprach. 

* Auch eine Kritik. 
„Tip⸗Top“ recenſiert der Muſikkritiker „Wild⸗ 
Mike“ eine dort als Gaſt auftretende Prima⸗ 
donna wie folgt: „Die Macht und Stärke ihrer 
Stimme iſt nur mit den gewaltigen Tönen eines 
Nebelhorns zu vergleichen; die Höhe und Tiefe, 
welche ſie beherrſcht, iſt verblüffend. In einem 
Moment macht ſie das Gebäude erbeben, durch 
einen wilden „Whoop“, der jedermann erſchreckt 


Im Arizona 


Hodurek’s Mortein 
das anerkannt wirkſamſte Inſektenvertilgungsmittel z (der 
Nachahmung wegen auch „Cometin“ genannt), Kenn⸗ 
zeichen Comet u. roter Querstreifen, iſt käuflich 


in Thorn bei: Heinr. Netz. 


Arbeiter 


für dauernde Beſchäftigung können 
ſich melden bei 2 
Born & Schütze. 


14» bis 15jähriges 


Aufwartemädchen 
zu einem Kinde geſucht. Meldungen 
Thalſtraße 25. 


125 Mark per Monat 


und Prov. Ia Hamburger Haus ſucht 
an allen Orten reſp. Herren für den 
Verkauf von Zigarren an Händler, 
Wirte, Private ꝛc. 

E. Schlotke & Co., Hamburg. 


Krankheſtshalber, bin ich willens mein 


Geſchäftsgrundſtück, 


in beſter Lage Thorn's, bei geringer 
Anzahlung zu verkaufen. Angebote 
©. P. in die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Städtisches 


Technikum Limbach <. 
Maschinenbau. Elektrotechnik. 


Hoch- und Tiefbau. 
Staatliche Aufsicht. 
Progr. 


— 


Königreich Sachsen 


Technikum Hainichen & 


für Maschinen- u. Elektrotechnik. 
Praktikum f. Masch.- u. Elektrot. 
Staatl. Oberaufs. Progr. kostenfr. 


CTechni 
sejdät ir 


Packete, die auf 
beiden Schutzmarken tragen, ſind nicht die echten, ſeit 
langen Jahren bekannten und 
Firma C. Lück in Colberg, man weiſe ſolche Nach⸗ 
ahmungen entſchieden 
0 


Adolf Kapischke, Osterode 
Erdbohrungen, Brunnenbaut,, Wasserleitung.“ Fahnen, 


BE Beste RBeferenz en. 


C. £ück’s 


Kräuter-Thee. 


Beſtandteile des ang noch weſentlich ver⸗ 
beſſerten C. Lück's Kräuter⸗ 0 
arbe, Pfriemenkraut, Lindenblüte, Ehrenpreis, Wach⸗ 
rg Huflattich, Pfeffermünze, Bruchkraut, Caſſia⸗ 
ätter, 
„Eibiſchwurzel, Fliederblüten, Birkenblätter, Feldthymian,“ 


hee: Je 5 Ko. Schaf⸗ 


Pulverholzrinde, Alantwurzel, Waſſerfenchel, 
Baldrian⸗ 

wurzel, Neſſel⸗ 

kraut, Süß⸗ 

7 „Holzmurzel, 

| Bohnenhülſen, 

1 


ER 


0. en⸗ 

iegelrinde. 4 
er roten Umhüllung nicht obige 
berühmten Präparate der 


Past 


Preis pro Packet Mk. 0.50. 


Ostpr. 


nach feinem Skalp fühlen läßt, um im nächjten fo hatte er denn eine Art „Verein der Ordens⸗ 


in eine Tiefe zu fallen, vor 
Baſſiſt beſchämt zurücktreten muß.“ 


welcher der beſte | feinde“ 
(„Jugend“) und Schweden) ſich verpflichteten, keinen Orden 


geftiftet, deſſen Mitglieder (Norweger 


* Jagdunglück Erzherzog Franzſ anzunehmen. Zu dieſem Verbande gehörte auch 


Gaſt des Fürſten Schwarzenberg bei deſſen Jagd 
im Böhmerwald⸗Revier. Das Betreten der Forſte 
war durch eine Kundmachung ſtrengſtens verboten. 
Trotzdem wagte ſich ein armes Weib, das viel⸗ 
leicht nicht leſen konnte oder in einer einſamen 
Hütte lebte, in den Forſt bei Tuſſels in der 


ſammeln. Zum Unglück war ſie von niemandem 
bemerkt worden. Ein Rehbock ſprang auf, ein 
Schuß krachte, und der Bock lag tot am Boden. 
Aber die mörderiſche Kugel hatte, nachdem Sie 
den Bock durchſchoſſen, auch noch die Frau ge⸗ 
troffen, welche tot niederſank. 
Schütze war Erzherzog Franz Ferdinand. 


* Die Entſtehung des Circus ⸗ Worten: 
Die Entgleiſung des Kammerſängers Du Dich doch entſchloſſen Haft, Orden anzı 
Brucks im Berliner Theater erinnert — fo ſchreibt nehmen. 


Auguſt. 


Der unglückliche] an. 


erdinands. Der Erzherzog war unlängſt] der kürzlich verſtorbene Nordenſtjöld. Als dieſer 


ſeine berühmte Umſegelung der Nordküſte von 
Sibirien ausgeführt hatte, freuten ſich ſeine Ver⸗ 
bandsgenoſſen ſchon im Voraus darauf, daß er 
nun alle Orden ausſchlagen würde. Aber es 
kam anders. In Ceylon bekam Nordenſkjöld ein 
Telegramm von ſehr hoher Stelle, in welchen 
er um Himmels willen gebeten wurde, doch je 
einen gewiſſen Orden anzunehmen, nicht ſeinet 
wegen, ſondern weil man ſonſt auch in keine 
Weiſe den großen Mäcen, der die Expeditio 
ausgerüſtet hatte, belohnen könnte. Schließlit 
gab Nordenſkjöld nach und nahm den Orde 
Als er nun nach Hauſe kam, traf er eine 
ſeiner Freunde. Der empfing ihn mit de 
„Das war Rußland ſehr lieb, da 


Die Ruſſen mußten Dir ja irgend ei 


ein Mitarbeiter der „D. Tagesztg.“ — an ein] Ehrung zukommen laſſen, und da fie Dei 
ähnliches, aber weniger tragikomiſch verlauſenes] Ordensfeindſchaft kannten, jo wollten fie € 
Vorkommnis, deſſen Held der unlängſt verſtorbene 300 000 Rubel ſchenken, die ſchon bereit lag. 
Tom Belling, der erſte „Aujuſt“ des Circus als Du durch Annahme des einen Ordens e 


Renz geweſen iſt. 


Belling war eigentlich Kunſt⸗ zeigt hatteſt, daß Du doch Orden annimn 


reiter und Stallmeiſter und erſchien eines Abends Nun ſparen fie 300 000 Rubel.“ 


ſo ſtark bezecht im Circus, daß der alte Renz 
ihm die Mitwirkung verbot und, da Belling über⸗ 
haupt ſtark trank, mit Entlaſſung drohte. Belling 
fügte ſich ſcheinbar, verſchwand aber heimlich doch 
in ſeiner Garderobe. Der Alte, der bekanntlich 
ein äuferft ſtrenges Regiment führte, war daher 
ſtarr vor Schreck, als in einer der nächſten 
Clown⸗Zwiſchennummern plötzlich auch Tom 
Belling auftauchte, und zwar in einem unglaub⸗ 
lichen Koſtüm. Er hatte ſich — ob im Rauſch 
oder mit ſchlauer Berechnung, ſei dahingeſtellt — 
geſchminkt und den Stallmeiſterfrack — verkehrt 
angezogen. Das Publikum, das natürlich den 
wahren Sachverhalt nicht kannte, raſte vor Ver⸗ 
gnügen, zumal Belling den blödſinnigſten Ulk 
trieb, und überſchüttete ihn beim Abgang mit 
Beifall. Renz riß Tom Belling zwar trotzdem 
wegen feiner Eigenmächtigkeit furchtbar herunter, 
aber innerlich war er mehr als verſöhnt. So 
wurde durch Zufall, im Rauſche, die noch heute 
populäre Figur des „Circus⸗Aujuſt“ geſchaffen. 

* Ein teurer Orden. Das Chriſtianiaer 
Blatt „Verdens Gang“ erzählt folgendes Ge⸗ 
ſchichtchen: Björnſtjerne Björnſon iſt ein leiden⸗ 
ſchaftlicher Gegner aller Ordensdekorationen und 


* Ein graufiger Fund. Eir 
ſeltſamen und traurigen Fund hat eine Gef 
ſchaft von Bergſteigern gemacht, die letzte Wo 
über den Otemmagletſcher in den Walliſer Al) 
ins Ehringerthal niederſtiegen. Mitten auf d 
Gletſcher trafen fie auf Ueberreſte eines men’ 
lichen Skeletts; da waren ein Schädel mit eir 
kleinen Haarzopf daran und ein Paar Kink 
ſchuhe, in welchen noch die Fußknochen jta‘ 
Nach der Meinung eines Arztes, der zufällig 
der Partie war, handelt es ſich um die Leich 
überreſte eines vier⸗ bis fünfjährigen Mädche 
die ſchon mindeſtens zwei Jahre auf dem Gletſt 
gelegen haben müſſen. Die Geſchichte dieſes 
glücklichen Weſens wird wohl ſchwer aufzukle 
ſein. Ein waadtländiſches Blatt ſpricht 
Vermutung aus, ein Adler könnte das Kind ſe 
Zeit in jene Wildnis entführt haben. Der St 
adler kommt in den Walliſer Bergen allerdi 
wohl hier und da vor. 


* Die Zeiten ändern ſich. 
„Dieſe Straßenbeleuchtung iſt doch zu miſerabe 


Sie: „So? Als wir noch verlobt wa 
war es Dir immer noch zu hell. 


Genehmigt durch hoh. Erlass 
des Kaiserlich. Ministeriums, 
Gen hm. in Preussen, Bayern 
Oldenburg, Waldeck, Pyrm., 
Hamburg. — 274725 Loose. 
Ganze à 4 Mk., Halbe à 2 MK. 
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10000 mal 10 Mark — 


welche in zwei Ziehungen am 

21., 23. und 24. September u. 

9., 11. und 12. November zur 
Ausloosung gelangen. 


Ganze Loose & Mark 
Halbe Loose 2 Mark 


für beide Ziehungen gültig, 
Porto u. Listen 40 Pfg. extra, 
versendet das General- Debit 


A. Molling 


Hannover. 


Auszahlung der Gewinne ohne Abzug bei dar Verwaltung der Dombau-Geld-Lotterie, Metz, 


der Bank für Handel und Industrie Filiale Hannover und dem Bankhause A, Molling, Hannover, 


In Thorn zu haben bei: Oskar, Drawert Nachf. und Ernst La beck. 


Bettfedern⸗ 
Reinigungs⸗Anſtalt 


Anna Adamı, 


jetzt Gerechteſtr. 50. 
Desinfiziren 


von Betten. 


Beinecke. Hannover. 


Ad. Kuss, 


Schillerſtraße Ur. 28 Ede Breiteſtraße 
M un an den ce e 8 


Billigſte Bezugsquelle für befte | mieten. 


Preißelbeeren. 
Beſtellungen auf 41000 Pfd. 
Schwediſche Gebirgs⸗preißelbeeren 
werden ſchon jetzt zu äußerſten Preiſen 
enigegengenommen. Bei Vorausbe⸗ 
ſtellungen pro Pfd. 5 Pfg. unter dem 
Marktpreiſe. 


Hochfeinen Saatroggen 


Petkuser, 
Probsteier 


ilhelmsplad; 
ee e er ie zu 
August Gloga 


Die bisher von Herrn Zal 


rima | Dr. Birkenthal innegehabte 


Wohnung 
Breiteſtraße 51, I Eage, iſt p. 
ar vermieten. Zu erfrager 

errmann Seelig, { 

Breiteſtraße. 


Eine herrſchaftlich 


ohnun 


zur ſofortigen Lieferung mit jedes⸗ IL, Etage. beſtehend aus 7 Zu 


maligem 
zenten empfehlen : 


Gebrüder Less, 
Heiligenbeil. A % 


ezugsſchein vom Produ⸗ Badezimmer und Zubehör, iſt 


Oktober 10 vermieten. 


M. Chlebowski, Breite 
In unſerem Hauſe Breiteſtt 


Aimbeersaft, Wohnu 


Kirschsaft, 


roh und mit Zucker eingekocht, 
empfehlen 


Dr. Herzfeld & Lissner, 
Mocker, Lindenſtraße. 
Fernſprecher Nr. 114.0. 


Guten Stett. Hering, 
Kaffee, Seife und jämtliche Kolonial: 


waren zum billigſten Preiſe empfiehlt 
Karl Höhne, Bromb. Vorftadt. 
faft neue, große Repofitorien für 


3 


2 ebenfaſt neue, 


Konfektion und Manufaktur ſowie] I. 
lange Tontiſche 7 Zimmer mit allem Zube 


in der II. Etage, beſtehend ai 
Zimmern, Balkon, Badeſtube 
J. Oktober d. Js. zu vermiete 

C. B. Dietrich & 


Eine Wohnm 


von 3 Stuben, heizb. Kammer 

Veranda, Vorgärtchen u. Zul 

1. Oktober zu vermieten 
Bromb. Vorſtadt, Schulſtr 


Herrſchaftliche 


Wohnnt 


Etage, -Brüdenftr 


und 1 Gaseinrichtung billig zuf1./10, zu vermieten. 
> } f 


verkaufen. n. 
u erfragen King der, Gejchäftsitelle 
dieſer Zeitung. 5 


Essigsprit | 
Rheinweinessig 
Bieressig 


empfiehlt in bester Qualität 


zu billigsten Preisen. 


S. Silberstein. 
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Obstweine 
Apfelwein, Jo sbeerwein, 
Heidelbeerwein, Apfelſeet, 
wiederholt mit erſten Preiſen ausge⸗ 
zeichnet, empfiehlt 
Keltere 
Dr. J. Schlimann. 


Linde Westpr. | mieten geſucht. 


. Für 
Nerrschaftl. Woh 


von 8 Zimmern nebſt allem 


iſt vom 11 0tktober Altſtädt. 2 
zu vermieten. W. 


1 Wohnung 42, 


A Badekab., a 
und mit Gaseinrichtung ift 
J. Cohn, Breitefl 


Wohnun 
von 3 Zimmer und Zube 
1. Oktober zu vermieten 

Mocker, Berg 


Leeres heizbares Z 
mien e oder deren 
Offerten 

an die Geichäftsitelle d. Ze 
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